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Probeuummern

stehen kosteufrei zur Verfügung.

e Zeitung,

Dreißigster Jahrgang ——— Æ 78.

 

- But gesälligen Beachtung! -

Mit Nummer 78 schließt das dritte Quartal des dreiszigften
J a h r g a n g e s unserer Zeitung.

Die geehrten Abonnentcn, welche den »Landwirth« durch die
Ywst beziehen, bitten wir, ihre Bestellungeu auf das

IV. Quartal 1894
Hakdigst Der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu wollen. damit
in der Zusendung keine Unterbrechung eintrete. Bei vckspätctcr
rtiifgabe des Post-Abounemcnts ist eine Bestellgebühr von 10 Pf.

in entrichten, wenn die Nachliefcrung aller im Quartale bereits er-
schienenen Nummern verlangt wird.

Probeimmiiiern aus Wunsch gratis und franco. .
Yie Expedition des ,,,Landwirth.«

Breslau, Schweidnitzerstraße 47.

Abdruck aus dieser Zeitung ist nur mit ausführlicher Angabe

der Quelle gestattet.
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Ueber Vertilgung der mieden.
Jede im wirthschaftlichen Betriebe überlegt verwendete Arbeit

bringt sicheren Nutzen (? — Red.); keine aber wohl einen größeren
als die Reinigung des Ackers von Wurzeluiikräutern und deshalb
ist auch keine auf die Bestellung verwendete Arbeit wichtiger, als
gerade die die Sommer- und Herbftnionate besonders in Anspruch
nehmeiiden Maßnahmen der Ackerreiiiiguiig. Unter den Wurzel-
Unkräuterii sind es nun fast ausschließlich die Quecken, die kriechen-
den Wurzeln verfchiedeiier Grasarten, besonders des ’l‘riticum repens,
mit welchen der Landwirth im steten Kampfe sich befindet und
If diese allein beziehen sich daher auch die nachfolgenden Bemer-

ngen.
Wie und auf welche Weise sind die Quecken am erfolgreichsteii

und wohlfeilsten zu vertilgen? ist die Frage, welche den Landivirth
seit alten Zeiten schon immer wieder und wieder beschäftigt nnd für
deren Lesung die verschiedensten Methoden in Vorschlag gebracht
Wde sind. Da die Quecken sich nur selten durch Samen. stets
aber Durch Wiirzelausläufer fortpflanzen, so find die einzigen Mittel
an Ihrer chstvkuiig: Tödtiiiig der Wurzeln, oder Entfernung der-
selben aus dein Acker. Nach beiden Richtungen aber stellen sich
nicht unwefentliche Schwierigkeiten entgegen.
· Von ersterein Gefichtspuiikte ausgehend, glauben nun Viele
ihren Zweck: Abtodtung der Vegetatioiiskraft der Quecke durch tiefes
linterbringen derselben. wie dies ja auch in der Gartencultur durch
tiefes untergraben geschieht, erreichen zu können. Jndeß, abgesehen
davon, daß nur»reiche, tiefgründige Bödeii ohne Rückschläge in den
Ernteerträgen ein hierfiir erforderliches Tiefpflügen auf mindestens
20 cm (Tiefcultur) erlauben, wird ein gleichinäßiges Unterbringeii
der Quecken bis zu dieser Tiefe bei unserer gewöhnlichen Feld-
beftelluiig schwerlich gelingen, und deshalb dürfte sich diese Methode
kaum allgemein empfehlen. »Auch die Dampfciiltur hat die in dieser
Beziehung auf sie gesetzten Hoffnungen nicht erfüllt. —- Es bleibt
also die möglichst vollkommene Entfernung der Wurzeln aus dem
Boden, die wesentliche Aufgabe für jede zur Vertilgung der Quecken
vorzunehmende Bearbeitung des Ackers und diese wird um so voll-
kommener gelöst werden, je weniger die langen, vielglieberigen,
aus jedem Knoten neue Sprößlinge treibende Qiieckenwurzelii bei
der Ackerung zerftückelt werben. Daher sind denn auch für diesen
Zweck Spaten und Pflug — da sie die Queckenwurzelii stets durch-
schneiden —— höchst ungeeignete Instrumente und sollten zweckmäßig
immer der erstere durch Grabgabel, der andere durch Haken, Grub-
ber u. s. w. ersetzt werben.

Qctoberfitzungen.
Rentabilität des Raps-

 

 

Für Gartenculturen, oder auf Aeckern mit leichten, wenig
bindigen, lockeren Böden, und wo sich Queckennester nur vereinzelt
finden, ist die Jertilgung am eiiifachsten und nicht zu theiier durch
Diirchharkeii vermittelst drei- oder vierzinkiger Grabgabeln und
durch Auslesen oder Abrechen der Quecken zu bewirken, wie ja auch
diese Methode auf Moorcnltnren —- um die Vermischung der auf-
gebrachten Saiidschicht mit dein Moor möglichst zu vermeiden —
fast allein in Anwendung kommt.

Jst dagegen der Boden bindiger, an der Oberfläche erhärtet,
(wie dies nach der Ernte meistens der Fall), ist der ganze Acker
mehr oder weniger mit Ouecken durchfetzt, so wird das Durchharken
selbst auf kleineren Flächen zu theiier und oft absolut unaiisführbar;
es muß eine iiiaschiiielle Bearbeitung an dessen Stelle treten. —
Diese wird nun meistens ganz nach dein Schema der alten Brach-
bestelluiig ausgeführt; man giebt eine flache Schälfurche, läßt diese
einige Zeit zum Rotten liegen, bis sie anfängt auszngrünen, eggt
dann kräftig Durch, recht die Quecken ab und läßt nun ein
ein- oder mehrmaliges Ruhren, Eggen und Abrechen folgen. —-
Schwerlich kann nun diese Bearbeitungsweise, insofern sie die Ver-
tilgung der Quecken zum Zweck hat, als rationell bezeichnet werden«
Die flache, gewöhnlich nur 5 bis 6 cm tiefe, mit dein Pfluge ge-
gebene Schälfurche durchschneidet nnd zerstückelt die bis zu einer
Tiefe von 8 bis 10 cm unter der Oberfläche hiiikriechendeii Quecken-
wurzeln; das längere Liegenlassen des Ackers bis zur Begrüiiung
lockert zwar den Boden, veranlaßt aber sowohl die unter der Schäl-
furche liegenden, wie die in der abgefchälteii Furche befindlichen
Quecken zu neuer Bewurzelnng und Sprossenbildiing. Und wenn
nun auch die Egge die längeren Abschnitte der letzteren zum Abrechen
an die Oberfläche bringt, so werden doch kleinere Abschnitte — neue
Herde des Uebels — immer noch im Acker bleiben, während die
unter der Schälfurche liegenden Wurzeln unberührt, ja sogar neu
gekräftigt werben.

Kommt nun auch zu den etwas tiefer greifenden Ruhrfurchen
der Pflug in Anwendung, so wiederholen sich dieselben Vorgänge.
Der Zweck wird also nur höchst unvollkommen erreicht; die Ouecken
werden in jeder folgenden Frucht, wenn auch in geringerem Grade,
immer wieder erscheinen, so daß Jahre vergehen können, bevor man
das Feld einigermaßen queckenfrei herzustellen vermag.

Vollkommener und schneller wird die Vertilgung der Ouecken
jedenfalls bewirkt, wenn zur Bearbeitung des Ackers für diesen
Zweck nur wiihleiide Instrumente (Haken, Grubber u. dergl.) in
Anwendung kommen und die Lockerung des Bodens bis zur noth-
weiidigeii Tiefe, mindestens 12 cm erfolgt. Die langen Wurzeln
werden von diesen Instrumenten nicht, wie dies vom Pfluge geschieht,
zerschnitten, sondern gleichsam aus dein Boden in ihrer ganzen
Länge herausgezogen. Folgt nun mit tiefgreifenden Eggeii das
Dnrcheggen des Ackers unmittelbar dieser Lockernng, so werden die
Qiiecken in möglichst vollkommener Weise an die Oberfläche gebracht
und liegen zum Abrechen bereit. Freilich beansprucht das Grubbem
auf 12 bis 15 cm Tiefe große Kraft, und ift deshalb mit den
Gespaiineii schwer zu erreichen, daher ist gerade hier die Dampf-
Cultur besonders zu empfehlen.

Der durch Dampf getriebene Grubber ist nach meiner Er-
fahrung in diesem Falle unersetzlichz ein überkreiiz mit dem Dampf-
Griibber bearbeitetes Feld ist für die nachfolgenden Eggen, wie
überhaupt für jede weitere Bearbeitung in dem denkbar günstigsten
Zustande und es wird in der kürzesten Zeit erreicht, was sonst
niehrnialiges Bearbeiten und lange Zeit beansprucht. — Wir mögen
zugeben, daß die Daiiipfcultiir pro Morgen sich etwas theurer stellt
als die mit Gefpannen, zieht man aber die Schnelligkeit, mit der
die Arbeit vollbracht, und die Vollkommenheit, in welcher sie
ausgeführt wird, in Betracht, io wird sie immer noch billiger er-
scheinen.

Die Reinhaltung des Ackers von Wurzelunkräutern ist das
erste Erforderniß für jede bessere Cultur, haben wir diese erreicht
und ist der Düngerwageii zur Hand, so mag dann die Tiefcultur
und mit ihr der Daiiipfpfliig folgen. K.

lieber Griindiiugnng nnd Zivifchenfruchtbaii.
Es muß dem außerhalb des praktischen Betriebes der Land-

wirthfchaft Stehenden auffällig erscheinen, daß sowohl auf dem
leichteren als auch besonders auf dem schweren Boden der Anbau
von Zwischenfriichteii nicht schon eine viel allgemeinere Verbreitung

gefunden hat. Der Wirth des leichten Bodens insbesondere ist sich
sehr wohl bewußt, welche Vortheile nnd günstigen Nachwirkungen
eine gut gerathene Zwischenfrucht zur Folge hat. Sei es Serradella,
Lupine oder ein Gemenge von mehr oder weniger als Stickftosf-
faiiiniler anerkannten Pflanzen, Biichweizen, Seuf, Raps, Wicken,
sie bewirken alle nicht nur die so nothweiidige Bodenbeschattung,
sondern sie bereichern auch den Boden an Humussubstanz und  

führen ihm Stickstoff aus der Atmosphäre zu, den wir sonst in
ftickstoffhaltigem Kiinstdünger zu hohen Preisen hätten anwerben
müssen. Auf den von Natur reicheren Böden spielt ja der Zwischen-
frnchtbaii eine bedeutend iiiitergeordiietere Rolle. Der Anbau von
Serradella und Lupine kommt hier nicht in Betracht, wollte man
Kleearten als Zwischenfrüchte bauen, fo würde einerseits die theure
Anssaat einen lohiieiideii Erfolg von vornherein in Frage stellen,
andererseits läge die nicht zu nnterschätzende Gefahr nahe, den
Boden kleeiiiüde zu bauen. So bleibt hier schließlich nur der An-
bau eines in die iinigebrocheiie Roggenstoppel zu bestellenden Ge-
iiieiiges ans den oben genannten Pflanzenarten, welche neben ihrer
Fähigkeit, Stickstosf zu sammeln, ihrer zum Theil wenigstens raschen
Entwickelung wegen besonders auf dem schweren Boden rasch und
sicher als Schatteiispender wirken.

Diese hier nur kurz skizzirten Vortheile des Anbanes von
Zwischenfriichten find längst von berufener Seite so gründlich be-
leuchtet worden, daß es in der That wiiiidernehnieii möchte, warum
dieselben in so geringem Uiiifange praktisch ausgebeutet werden,
woher sich die scheiiibare Mißachtung von Maßnahmen schreibt,
welche einen entschiedenen ivirthschaftlichen Fortschritt in ihrer Aus-
führung in der Praxis zweifellos bedeuten. Und doch sind die
Gründe hierfür naheliegende und durch an sich praktische, wissen-
schaftlich noch so wohl begründete Vorschläge schwer zu widerlegeiide
und zu beseitigeude. Der Erfolg des Anbaues von Zwischenfrüchten,
besonders jener, welche zu ihrer Bestellung nur eines geringen Auf-
wandes menschlicher Arbeitskraft nnd Gespaniikräfte bedürfen ist in
hohem Grade unsicher. Die Keimung der Samen, die Entwickelung
der jungen Pflanze im stehenden Getreide, deren weitere Ausbildung
nach der Aberntiiiig der Deckfriicht ist so sehr von der Witterung
abhängig, daß wir leider die Jahrgäiige als sehr selten bezeichnen
müssen, in welchen die Zwischenfrncht noch Masseiierträge liefert, wie
in diesem Herbst in uns bekannten Gegenden Niederschlesiens. Tritt
dieser günstige Fall nicht ein, dann sind nicht nur die Kosten der
Aiissaat unnütz verausgabt, sondern es ergiebt sich auch der wohl
zu beachtende Nachtheil, daß in dem lockeren Bestände der Zwischen-
frucht sich üppig die an dem Mark des Bodens zehrende Quecke
entwickelt, deren Vertilgung kaum vorher mit vieler Mühe halb
und halb gelungen war. Zögert man doch in der Hoffnung, daß
günstige Witterung das Gedeiheii der Zwischenfrncht schließlich noch
in erivüiischter Weise fördern solle, möglichst lange mit der Unter-
ackerung derselben.

Besser sind ja die Aussichten auf das Gerathen von Zwischen-
früchten, ivelche man nach zeitig geernteteiii Roggen bestellen kann.
Tritt nicht abnorm trockene Witterung ein, so geben sowohl die in
solcher Weise bestellten aninen als auch das oben erwähnte Ge-
menge in den meisten Fällen noch recht lohnende Erträge an grüner
Masse. Der Möglichkeit, diese Art der Cultur von Zivischenfrüchteii
in wünschenswerth ausgedehiiteni Maße zu pflegen, tritt aber in
Wirthschaften mit nur normaler Spaniiviehhaltiing die Rothwendig-
keit entgegen, vor allem die dringenden Ernte- und vorbereitenden
Bestelliingsarbeiteii möglichst rasch zu erledigen; und außerdem aber
auch die zeitliche Beschränkung. welcher der Stoppel-Zwischenfruchtbau,
wenn er die Kosten übersteigende Erträge liefern soll, unterworfen
ift. Die Haltung übernoriiialer Gespaiiiikräfte um Stoppel-
Zwischenfruchtbau im großen mit immerhin wenig gesicherteni Durch-
schnittserfolg zu betreiben, muß gewagt und unratioiiell erscheinen.
Wir müssen uns darein ergeben, sowohl die Cultur der Zwischen-
früchte im stehenden Getreide als den Stoppel-Zwischenfruchtbau so
zu beschränken, daß ein Fehlschlag der ersteren nur einen noch leicht
zu verschnierzenden Ausfall ergiebt, und daß der Anbau der eine
besondere Bestellung erforderiideii Zwischenfrüchte in nicht aus-
gedehiitereiii Maße zur Ausführung kommt, als ein solches mit
äußerster Anspannung der vorhandenen Arbeitskräfte ohne Benach-
theiligiing und ohne Zurückfetzung der unbedingt nothiveiidigen
wirthschaftlichen Vornahnieii zu erreichen ift. Auch an die Ver-
werthuiig von zum besonderen Zweck der Grüiidüngniig gebauten
Pflanzen für die Zwecke der Viehhaltung werden wir den gleichen
Maßstab anlegen müssen. Wir können etwaiger Futter-knappheit
durch Entnahme von Grünfiitter von den Serradellaschlägeu vor-
beugen, werden aber, so iinrationell dies scheinen mag, von vorn=
herein davon absehen müssen, Heu, Sauer- oder Preßfutter von
denselben zu gewinnen. Unsere für die sonstigen Herbstarbeiten
vielleicht genügenden Arbeitskräfte dürften sich der dann erheblich
vermehrten Anforderung nicht gewachsen zeigen und durch den Anbau
von Zwischenfrüchten sollen wir nicht genöthigt fein, unser Löhne-
conto noch höher zu belasten. Die Umstände, welche die Ausdehnung
des Aiibaiies von Zwischenfrüchten hindern, deren sorgsaiiie Er-
wägung den Landwirth veranlassen muß, nach dieser Richtung vor-
sichtig Maß zu halten, kommen nicht in Betracht bei der Eultnr
der Früchte, die einzig und allein zum Zweck der Grüiidüiigiiiig
angebaut, die Stellung zwischen zwei abzueriitenden Früchten auf
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unseren leichtesten Böden einuehmeu. Weder sorgfältigste Bestellung
noch Düngurig wird riiis einem trockeneri Saridboden mit Sand-
unterlage und diesen nahe verwandten leichten Böderi Jahr für
Jahr eine Bestellungs- und Düngungskosten lohnende Ernte ab-
ririgen lassen. Hier vermag einzig der Anbau von Gründung-
lupinen und Roggen im Wechsel eine bescheidene Rente zu gewähren.
Sicherri wir uns durch angemessene Kaligaben eine reiche Erit-
wickelung der Dringlupirien so vermögen wir wohl nach deren
Unterpslügung durch Zuführring von Phosphorsäure nach Bedarf
eine Roggeiiernte zu erzielen, deren Erträge uns noch im günstigen
Falle einen Ueberschuß lassen über die Kosten beider vorhergegangerien
Bestellungen. Es kann nicht dringend genug gewarnt werden, auf
derartigen Böderi Kartoffel- unD Soniuierungserriten erzwingen zu
wollen. Die Verwendung von Stallniist an dieser Stelle ist geradezu
als eine nur leider noch zu oft getriebene Verschwendung zu be-
zeichnen. Haben sich durch jahrelangeri Aiibarr von Roggen und
Dirnglupiiieri im Wechsel die Verhältnisse solcher Böden sichtlich
gebessert, so dürfte es nicht mehr allzu gewagt erscheinen in den
nach Dunglupinen gebauten Roggen Wundklee einzusäen oder dem-
selben Buchweizen folgert zu lassen. Immer aber wird man dararif
wieder eine Notation Dringlupineu -—— Roggen folgen lassen müssen,
um den von Natur so wenig begiiristigten Boden bei Kraft zu
erhalten. Haben wir im Beginn unserer Ausführungen uns gegen
eine den Rahmen der sonstigen wirthschaftlicheri Verhältnisse über-
schreitende Eultur der Gründruigspflanzen aussprechen müssen, hier
könrieu wir einem vermehrten unD sorgsam betriebenen Aribau der-

)
selben ririr das Wort reden. h.
 

Ueber die Gründung von Rcutcugiitcru in Preuszcin
Il.

Das Buch: »Die preußischen Renteugutsgesetze nach Theorie und
Praxis« vom Regierurigsrath Waldhecker lVerlag von Paril Pareh
in Berlin), aus derii die Beschreibung mehrerer Rentengüter im
Kreise Elbing in der vorigen Nummer mit Erlaubniß des Herrn
Verfassers und Verlegers bereits abgedrrickt wurde, wendet sich dann
Besclueibungeu von neuen Rentengüteranlagen in anderen Kreisen zu.

Vorn Kreise Elbing wandte sich die Besichtigruig der Herren
Minister zum Kreise Thorri und zwar zur Renteiigritssache von
Adlig Grit vaislowo im Kreise Thom, berichtet der Herr
Verfasser weiter. Das ganze Gut, in Größe von 312 ha, welches
einen eigenen Gutsbezirk bildet. ist in Renterigüter aufgetheilt.
Sämmtliche 35 Reriterrgüter sind durch Puriktationeri verkauft und
übergeben. Die Plientengüter haben eine durchschnittliche Größe von
5 bis 20 lia, einige Rentengüter sind kleiner; dazri sind zwei größere
Rentengüter von 65 lrir (incl. 50 Morgen Wiesen) und von
170 Morgen gebildet. Der durschiiittliche Kanfpreis beträgt für
den Morgen 270 Mk. bei reichlich beuiesserieri Leistungen seitens der
Renterigutsgeberiu (Erute, Deputat unD Brotkorn).

Die Bodenverhältnisse sind für die Ansiedelrnigszwecke sehr
günstig. Der Acker, ca. 274 ha, ist durchweg schöner, milder,
lehrniger Boden, der für alle Feldfrüchte, insbesondere für Weizen
und Rüben, gut qualificirt ist. Dazu kommt, daß ein gutes Wiesen-
verhältriiß, durchweg zweischürige Wiesen, im ganzen ca. 32 ha,
vorhanden ist.« Die Feldfrüchte standen bei der Besichtigung vor-
züglich, insbesondere die Winternng, Roggeii und Weizen, so daß

--.» in". .  
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Die Zucker-industrie in Kuba.
Von Ernst Hager. frliachdruck verb.J

Während wiederholten unD längeren Aufenthalts in Euba habe
ich mich eingehend mit der dortigen Zuckerindustrie befaßt und bin
ziemlich orientirt. Eriba heißt nicht mit Unrecht »die Perle der
Antillen«. Selbst die 400jährigc spanische Ausbeutungspolitik hat
es nicht vermocht, die Insel zu ruiuireu, eine Kraftprobe, die kein
anderes Land der Welt bestanden haben würde. Käuie Euba unter
eine andere Regierung, deren Bestreben es nicht wäre, das Land
politisch zu knebeln und finanziell auszufangen, sondern durch weise
und wohlwolleride Einrichtrmgeii das Zuströmen von Eapital unD
Arbeitern zu befördern, so würde sich ohne Zweifel die Jnsel in
einer Weise entfalten, das; es ras Staunen der Welt erregen müßte.

Der Boden Eubas ist zum größten Theil sehr fruchtbar, aber
nur der kleinste Theil des culturfähigen Landes wird bis jetzt be-
baut. Auch die Hügelländereien im östlichen Theil bringen reiche
Ernten von Zuckerrohr hervor. Da nun in der Eampagne 1890/91
über 800 000 Tons Zucker prodricirt wurden und die Eampagne
189192 ea.1 Million Tons versprach, so wäre hier Platz genug,
den ganzen Bedarf der Vereinigten Staaten mit Leichtigkeit zu er-
zeugen. Wären genügende Arbeitskräfte vorhanden, so könnte auch
die Eultur von Kasfee und Eacao in dein gebirgigen Theil der
Jnsel wieder erfolgreich betrieben werden, die Productiori von Tabak
ist bekanntlich sowohl in Qualität wie Quantität von größter Be-
Deutung, auch der Aribau von Eocospalmen und Ananas gewinnt
an Umfang. Euba ist außerdem reich an Mineralien, Gold, Blei,
Kupfer, Eisen, Asphalt und Petrolerini kommen vor. Die Ausbeute
an Kupfer und Eisen im südivestlicheri Theil der Jnsel ist erheb-
lich. Mächtige Lager des besten Eisenerzes, das sich besonders gut
für Besseuierstahl eignet, befinden sich in der Nähe von Santiago
de Euba, unD zwar in einer so günstigen Lage, dicht am Meere,
daß man aus den Gruben direct in die Seeschisfe laden kann.
Diese Grrrberi werden von anierikanischen Eapitalisteri betrieben und
geht das Erz in Quantiäten von monatlich ca. 50000 t nach
Pennsylvanien, um Dort, gemifcht mit ariierikariischen Erzen, ver-
hüttet zu werden.

Die bewaldeten, fast noch unbewohnten Gebirgsländereien
bergen große Mengen der besten Hölzer, welche besonders für Werk-
holz und Möbel geeignet finD.

Die geographische unD klimatische Lage der Jnsel ist äußerst
günstig. Bei einer Länge von etwa 700 engl. Meilen und einer
Breite, welche nirgends 130 Meilen übersteigt, hat sie über 1700
Meilen Seerrser mit einer großen Zahl vorzüglicher Häfen, beson-
ders an der Nordküste. Das Klima, wenngleich tropisch, ist wäh-
rend des Winters, in welchen auch die trockene Jahreszeit fällt, sehr
gemäßigt und äußerst gesund, die Nächte stets erfrischend kühl, so
daß man einige Stunden Hitze am Tag leicht ertragen kann. Von
Ehelonen wird die Jusel ziemlich selten heimgesucht und dann immer
ririr ein Theil derselben. Mit Ausnahme der Zucker-, Rum- und
Eigarrenfabrikatien besteht so gut wie keine Industrie auf Der Insel
und mriß Alles iniportirt werden, ebenso viele Nahrungsmittel mit
Ausnahme von Zucker, frischem Fleisch unD Früchten. Da nun
das Meiste mit ziemlich hohen Zöllen belegt ist, so ist das Leben

 statt.

 

 

die diesjährige Ernte aller Vorarissicht nach eine gute werden muß.
Das Plauproject ist unter geschickter Beriritzung der vorhandenen

Barilichkeiten aufgestellt. Die Planlage ist so ausgeführt, daß fast
in jedem Rentengut ein Stück Wiese gelegen ist. Die Reritengüter

fleiuereu Umfangs von 10 Morgen liegen im Norden und Westen
der Feldruark. Diese kleineren Stellen sind vom besonderen Vor-
theile, weil der Rüberibari in der ganzen Gegend sehr eritwickelt
und damit ausreichende Arbeitsgelegenheit vorhanden ist. Die Ver-
niögensverhältnisse der Reiiterigutsnehnier sind außerordentlich günstig.
Die Anzahlungen sind hoch, nämlich, bis arif die größeren Parzellen,
1/4 des Kaufpreises.

Die Verkehrsverhältnisse sind günstig. Jymislowo liegt schon
eigentlich im Eulruer Land, 71,-««2 km von der Stadt Eriluisee (mit
einer größeren Zrickerfabrik·), und hat durch die neue Bahn Brom-
berg-Eulmsee noch bessere Verbindung erhalten.

Abgesehen von den vorgedachten Leistungen an die Rentenguts-
nehirier giebt die Rentengutsgeberiri rineritgeltlich für eine Tränke,
Sandkaule (_2 Morgen), Kirchhof, Schrildotatiori und Schnlzendienst-
land (je· 5 Morgen), ferner zu den nerien Wegen das Terrain her.

Die Rentengutsgeberiri hat sich, da in Folge der Renteuguts-
bildung für Wymislowo eine eigene Schule gegründet wird, bereit
erklärt, ein ganz neues Schulhaus zu bauen aus einein bestimmten
Plane und daselbst auch das Schiildotationsland und das Gemeinde-
laiid von je fünf Morgen herzugeben. Die neue Schrile wird
gebaut mit einem Kostenaufwande von ca. 1200 Mark. Endlich
wird der Gutsbezirk aufgelöst und eine Gemeinde Wyniislowo ge-
bildet. Die nothwendigen Wohn- und Wirthschaftsgebäude haben
die Reiiterigutsriehiiier selbst aufgebaut, in einfacher, aber zweck-
mäßiger rind ausreichender Weise.

Jn den Plan über die Besichtigring von Rentengütcrn seitens
der Herren Minister war aufgenommen eine Sache im Kreise Eulm,
welche bei der Kürze der zrir Verfügung stehenden Zeit nicht mehr
in Augenschein genommen werden konnte, welche aber entschieden
zu den besseren Sachen gehört, und welcher wir daher noch in
einigen Worten gedenken wollen. Es ist die Reritengiitssache von
Scheuilau, Band 1, Blatt 1, im Kreise Eulm, groß 190,90,82 ha.

Das Gut ist fast durchweg auf der Eulmer Höhe gelegen.
Das Terrain ist theilweise eben, theilweise aber coupirt. Der Boden
wechselt auf der Feldmark fehr; es ist leichter Boden vorhanden,
doch auch in einigen Plänen der schönste Weizenboden erster Klasse.

Wiesen sind ririr sehr wenige vorhanden. Der Acker (auch Die
leichtesten Stellen) ist durchweg in hoher Eultrir, durch Drainage,
Grabenziehung 2c. ist der Werth sehr gehoben. Die Drainagen
haben jetzt die betreffenden Rentengutsnehuier zu unterhalten. Die
Ansiedler erhalten somit nur beftellteu, in guter Eultur befindlichen
Boden. Die Kaufpreise sind solide und incl. Saat gestellt. Die
Vermögensverhältnisse der Renterigutsriehnier sind gut.

Das Gut Schemlau ist vollständig in 27 Renteiigüter von
12——50 Morgen zertheilt, bis arrf eine kleine Waldschonririg von
etwa 00 Morgen im Süden der Gutsfläche, welche Dem Eigen-
thümer verblieben ist. Die vorhandenen Gebäude sind in zwei
Rentengüter gelegt.

Zum Zweckel der Werthserrnittelurig der Reiiterigritsläridereieri
fand eine besondere Sage unter Zriziehririg zweier Kreisverordneteri

Die Tare ist in der Weise erfolgt, daß jedes Reritengrit ein-

zeln besichtigt nnd»iri Bezug arif seine ganze wirthschaftliche Lage,
seine Lebentsfahigkeiy Zugänglichkeit, Bodenarteu und Bodenquali-
täten, Wasserverhältnisfe eingehend geprüft wurde. Durch diese
Schätzung ist der Werth des reinen Grund und Bodens des Renten-
grits ermittelt worden«

iach dein Gutachten der Taxcomniission tritt eine Werthssteige-
rung von 331/3 des Taxwerthes für Grund unD Boden ein, sobald
die zur Bewirthschaftung erforderlichen Gebäude sämmtlich fertig-
gestellt finD.

Der Rentengritsvertrag I, sich verhaltend über ein Gut von
rund 6 lia, ist zum 1. October 1892 arif die Rentenbank über-
uommen. Der Renterigutsvertrag II, sich verhaltend über die
übrigen Rentengüter, ist zum 1. October 1893 auf Die Renten-
bank übernommen. Die Uebergabe dieser Rentengüter hatte
bereits im Jahre 1892 ftattgefunDen. Einem Theil der Renten-
gutsriehnier ist auf feinen Antrag ein Freijahr bewilligt worDen.
Die erforderlichen Wohn- und Wirthschaftsgebäude haben die Renten-
gutsnehnier selbst massiv und billig aufgebaut.

Das Restkaufgeld, d. h. soweit das Kaufgeld nicht durch die-
Uebernahme auf die Reritenbank gedeckt ist, ist durch die baare
Arizahluiig und durch die auf Die Renteiigiiter einzutragende Rest-
Hypothek —- auf 10 Jahre seitens des Reritengritsgebers unkünd-
bar —- gedeckt. Außer den Hilfsleisturigeri an die Blieutengutsnehuier
für die erste Einrichtung hat der Renterigutsgeber hergegebeu: eine
geirieinschaftliche Lehrngrube von 14,28 Ar und eine gemeinschaftliche
Saridgrribe von (5,07 Ar. Dazu kommen ferner noch die Leistungen
für die Schule.

Da die erforderlich gewordene Errichtung einer zweiklassigeir
Schrile in Scheuilari wesentlich durch die Bildung der Rentengüter
veranlaßt ist, so hat der Reritengutsgeber übernommen, die Summe-
von 1200 Mk. an die Schulgemeinde Scherrilari zu zahlen, und
überweist derselbe der Schrilgenieinde außerdem unentgeltlich einen
Plan zur Größe von 1,28,12 Hektar.

So war der Eindruck, der aus den besichtigten Rentengritern
gewonnen wurde, ein guter. Es zeigte sich, daß mit ganz besonderer
Sorgfalt darauf Bedacht genommen wird, daß die Rentengutsnehmer
sowohl durch ihre Persönlichkeit, als auch durch die ihnen zu Gebote
stehenden Mittel und die Bedingungen, unter welchen sie die Güter
übernehmen, alle Garantien des weiteren Fortkommens bieten, und
die bisher gemachten Erfahrungen zeigen, daß das Material für die-
Rentengüter sich stetig verbessert und namentlich auch der Zung
von bemittelten Elementen ans dem Westen wächst. Es sind Fälle,
in denen die Ansiedler oder Rentengutsriehrner über Kapitalien von
15000, 18000 Mk. und darüber verfügen, nicht selten. Auch die
Behörden haben sich bereits durch die vielfacheri Erfahrungen in
erfolgreicher Weise in die neuen Aufgaben hineingearbeitet, so daß
alles in allerri genommen man mit guten Hoffnungen der weiteren-
Entwickelung dieser bedeutsamen Boderireforrn entgegensehen kann.
Unter anderem dürften aber die Behörden, wie bisher, so in Zu-
kriiift mit Eritschiederiheit darauf achten müssen, daß die Gebäude-
Iaften auf den Eltenteugütern nicht zu groß werden, da auch bei den
Reiitengutsnehuierri die der deutschen Landwirthschaft allgemein ge-
fährliche Neigung hervortritt, für ‚John: und Wirthschaftsgcbändes
zu viel Kapital aufzuwenden. 

 

 

sehr theuer. Der Zoll auf Mehl betrug ca. 100 pEt. des Werthes
und war immer ein Gegenstand der Beschwerde unter der Bevölke-
rung. Jii Folge des jüngsten Haridelsvertrages zwischen Spanien
und den Vereinigten Staaten ist nun derselbe auf circa ein Viertel
seiner früheren Höhe erinäßigt worden.

Mit seinen ganzen Handelsbeziehurigen gravitirt Euba weit
mehr nach den Vereinigten Staaten, als nach Dem sich sehr
wenig mütterlich erweisenden Mritterlande Spanien. Fast die ganze
Zrickerprodrietiori geht dahin, sowie ein bederitender Theil der Tabak-
ernte unD alle mineralifcheu Arisbeuten. Die hauptsächlichsteii Jur-
portartikel von der Union bestehen in Maschinen für die Zucker-
iuDuftrie, Locornotiven, Waggons, Mehl, geräricherteni Fleisch, Petro-
leum, Bariholz und Baruriwollstoffen. Es wird auch jetzt mehr und
mehr amerikanisches Eapital in Euba, besonders in Zuckerplantagen,
dauernd investirt, so daß die Jrisel nach Lage und materiellen Jn-
teresseii weit mehr ein Apperidir der Vereinigten Staaten, als wie
von Spanien bildet. Die Eubaner wissen, daß sie von Spanien
kaum etwas anderes als rücksichtslose Ausbeutung und schlechte Ver-
waltring zu erwarten haben, daher die wiederholten Versuche, sich
von ihm loszureißen. Der letzte rnehrjährige Bürgerkrieg, welcher
das Land an den Rand des Abgrrindes brachte uuD Spanien viele
tariseride seiner Soldaten koitete, ist wohl noch in Der Erinnerung
Bald nach der endlicheri Unterdrückruig der Jiisurreetiori erfolgte die
Aufhebung der Sclaverei, welche die Prodrictioiisfähigkeit der Jnsel
für einige Zeit lähuite nnd deren Folgen heute noch nicht ganz
überwunden finD. Da Spanien bedeutende Einnahmen aus Euba
zieht, so macht es natürlich alle Anstrengungen, um Die Jnsel zrr
behalten und beantwortet die Ausdrücke des Hasses der Eribarier
nach der Weise: ,,Zur Liebe kann ich Dich nicht zwingen, doch
scherik ich Dir die Freiheit nicht.”

Wean nun auch die Shuipathien, welche sich die Amerikaner
seitens der Eubaner erfreuen, recht mäßige sind (in welchem Lande
wären sie auch sehr groß?), fo fehen Die meiften von ihnen doch
ein, daß ein Anschluß an die Vereinigten Staaten weitaus das
Beste ist, das ihnen passiren kann. Auch ist man sich hier wohl-
bewußt, unD Thomas Jefsersori sowohl, wie John Quinch Adams
haben schon vor 70 Jahren direct Darauf hingewiefen, daß der Be-
sitz von Eriba äußerst wünschenswerth für die Vereinigten Staaten
wäre. Zieht man die geographische Lage und den natürlichen Reich-
thririi der Jnsel in Betracht, welche mit ihren Erzeugnissen einige
der Hauptverbrarichsartikel der Union beschaffen könnte, andererseits
aber viele Bodenprodriete und Jndnstrieartikel derselben coufumiren

würde, so sollte man meinen, daß eine Milliarde Dollars kein zu

hoher Preis für die Perle der Aritilleri wäre. Mit einer solchen

Summe könnte Spanien feine finanzielle Lage von Grund aus ver-

bessern, wogegen es, wenn es zri stolz sein sollte, Euba zu verlaufen.
Gefahr läuft, die Jnsel ohne Entschädigung zu verlieren. Mit einem

jährlichen Zinsenaufwand von 30 Millionen kann die Union sich

den Kaufpreis beschaffen, während sie« einen gleichen Betrag M
Prämien ausgeben müßte, um nur etwa 40 pEt. ihres ZUckekbedatfs
im Jrilande, auf eine ungefunDe Weise, prodricirt zu fehen! «

Euba besaß vor dem Bürgerkrieg etwa 800 3nderfabrilen.
Diese sind auf ungefähr 250 zrisaniniengeschniolzen,« obwohl die

Zuckerproduction jetzt größer ist, als sie je war. Viele Pllmkzeh
welche nicht Die Mittel hatten, ihre Fabrikeri mit neuen Maschinen

Wird darin noch das Erbrecht bei Den Reritengüterri in der

  

zu verfeheu, finden bessere Rechnung dabei, sie außer Betrieb zu
setzen und ihr Rohr an eine benachbarte größere Pflanzung
gegen einen gewissen Aritheil an der Zricker«arisbeute abzuliefern.
Auf diese Weise entstanden die sogenannten ,,Eentralfabriken«, von
welchen jetzt auch viele ihr eigenes Land nicht mehr selbst bepflanzen,.
sondern durch Pächter, sogenannte ,,Eolonos«, bearbeiten laffeu, Die
für das abgeführte Rohr einen gewissen Procentsatz iu Zucker er-
halten, felteu Direct mit Geld bezahlt werden. Dieses System hat
Mariches für und Mariches gegen sich. Eiriestheils wird dem
Plaritagenbesitzer die Sorge um Die Landwirthschaft abgenommen,
Die bei Den unleidlicheii Arbeiterverhältriissen keine geringe ist, und-
er kann seine ganze Aufmerksamkeit auf Die Fabrik concentriren,.
andererseits geschieht aber für das Land weniger, als wenn es vom

Besitzer selbst beivirthschaftet würde. Daß Der Colqu durch ZAhIUUIJ
mit Zucker direeter für die Jndristrie iriteressirt wird, ist eine ges-
fuuDe Jdee und verdient Nachahmung. Colvlws erhalten fe nach
Güte und Entfernung der ihnen zur Bearbeitung übergebenen Fel-
der 21-"2——31,«2 pEt. in 90 polarisirendeui Rohzricker vom Gewicht

/

des abgelieferten Rohres, (foutrahenten von Rohr, das auf derent
eigenen Lande gezogen wurde, giebt man 4—41XY pEt. Zucker. Bei
solchen Aiitheileri kommen die Qieferauten, lelblt bei so mäßigen
Zuckerpreisen, wie sie während der letzten Jahre bestanden, meistens
gut aus, Denn Die Ektkägc sind im Allgemeinen groß und sicher,

und die Prodrietionskosteri nicht hoch. Auf jungfräulichem, gutem
Land erreichen die Ernten während der besten Jahre manchmal die
enorme Höhe von 160000 Arrobas auf einer Eaballeria, das sind
60t zu 2000 Psd. vorn Acre. Man kann die Durchschriittseriiten
auf etwa 30 t pro Acre anschlagen; die Ausbeute bei gut einge-
richteten Fabrikeii mit doppelten Walzenmühleri ist 10——11 pEL
Rohzucker vom ersten und zweiten Product, und mit welch geringen
Herstellungskosten kann eiu solches Resultat erzielt werden! Es
finD einzelne große, iri der Nähe von Häfen gelegene, mit den
besten Maschinen versehene Pflaiizurigeri in der Lage, wenn sie ihr
Rohr selbst bauen, das Pfund Rohzucker zu 1—11/8 Cent oder
zu 9,10———10,25 Mk— Die 100 kg ins Schiff gelegt zu produeiren!
Die Rechririiig stellt sich hierbei folgendermaßen:
Prodrictionskosten von 1 t Rohr Ioco Fabrik
Verarbeitungskosten von 1 t Rohr

1,30—1,50 Doll.

0,90——1,00 -

2,20 — 2,50 Doll.
220 Psd. pro tRohr Er 1 Eent 2,20 Doll.

40 - - - - i‘ll/"3 - 0i14 -

2,:·34 Doll.

Es giebt eben kaum ein anderes Land der Erde. in welchem
sich alle Bedingungen für die Zuckerproduetion so vereinigen, wie
in Euba, riud wenn dessen Verwaltung keine so triste, jeden Auf-
schwrrng lähmeuDe, Die Arbeiterverhältnisse keine so schwierigen wären,

la würde sich das schon vor langer Zeit viel deutlicher gezeigt haben.
Rübenzucker kann Nirgends auch nrir zu annäherDem Preise herge-
stellt werden, obwohl die Eultur unD Berarbeitung der Rübe auf
einer Höhe angelangt ist, arif welcher es nicht mehr viel zri ver-
bessern giebt, wogegen bei Rohr in Bezug auf Beides noch ein
weites Feld für Verbesserungen besteht. (SchlUß folgt-)

11 94 Rohzuckerausbte.
2 % Melaffe

—
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—

 



oben besprochenen Weise geordnet, wird auch die Aufnahme von
Resthypotheken ausgeschlossen, so werden wahre Heinistätten und
Familien-Güter geschaffen, welche das Wort des Dichters wahr

machen:
»Glücklich der Mensch, der in friedlicher Hütte
Froh sein geerbtes Gefilde bestellt,
Omeer verbleibend in genügsanier Mitte,
Fern der wilden, verworrenen Weltt«

Von der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft.
Oktober-Sinnlich. iVeränderungen vorbehalteii.) .

Montag den 15. Oktober, 9 Uhr Borni. Sonderausschiiß für Rinders
sucht, Club der Landwirthe, großer Saal. 11 Uhr Vorm. Sonderausschuß
für Pferdezucht, Sitzungsziinmer der D. L.-Gz, Zimnierstr. 8 II. l Uhr
Nachm. Sonderausschuß für Merinozucht, Ellib der Landwirthe, kleiner
Saal. Sonderausschuß für Cgleifchfchafgucht, Elub der Landwirthe, Zim-
mer 2. Sonderausfrhuß für Schweinezucht, Elub der Landw, Zimmer 1.
3 Uhr Rachni Sonderausschuß für Schliiästbeobiidstungeii, Geschäftszimmer
der Gerätheabth., eZimmerftrf 8 II. ś 5 Uhr· NnchJIL Sondeknnslchllß für
Bauwesen, Si ungszimmer der D. L;·G., Zimmei«str.· 8 II. 1; llhrjlbenDs
Ausschuß der »hierzlichtabtheilung, (*‚lub1 Der Landwirthe, großer (anal.

Dienstag den 16. Oktober, 9 Uhr Borni. Ausschuß Der Dungerabth.,
Geschäftszimnier Zimmerstr. 8 III. Sonderausschuß fur Thierabblldungen,
Club der Landwirthe, Zimmer 1. 10 Uhr Vorm. Ausschuß der Geräthes
abth., Sitzungszimmer der D. L.-G., Zimmerstr. 8 lI. Ausschuß der Acker-
bauabth., Club der Landwirthe, Zimmer 1. 1 Uhr Nachm. Versammlung
der Thierznchtabth., (Hub Der Landwirthe, großer Saal. 4 Uhr Nachm.
Versammlung der Gerätheabth., (Hub Der Landwirthe, kleinerSaaL 6 Uhr
Abends Soiideraiisschuß für Gründüngung, Sitzungsziminer der D. L.-G.,
Zininierstr. 8 II.

Mittwoch den 17. Oktober, 10 Uhr Vorm. Vorstand, Sitzungszimmer
der D. L.-G., Zimmerstr. 8 II. 1 Uhr Nachm. Gesammtausschuß, Elnb
der Landwirthe, großer Saal. l; Uhr Abends Sonderalisschuß für Bau-
wesen, Elub der Landwirthe, Zimmer 2.

Gesammtausschuß Hierdurch berufe ich gemäß des § 25 des Grund-
gesetzes der D. Ls.-G. den Gesamnitausschuß allf Mittwoch den 17. Oktbr.,
Mittags 1 Uhr in den großen Saal des Elubs der Landwirthe zli Berlin
8W, Zininierstr. 911/91. Tagesordnung: 1. Geschäftliche 9.liittl)eiliiiigeii.
2. Geschäftsbericht des Directoriums für die Jeit vom 1. April bis 30
Zeptbr. 1894. 3. Abrechilullg iiber die Berliner Ansstellung. 4. Alls-
stelluiig zu Köln. a) Allgeiiieiiier Bericht. b) Feststellung der Ansstell-
ordnung. 5. Die Begründung einer Abtheilling für ålJiilchwirthschaft. 6.
Wünsche nnd Anträge ans der Versammlung.

Kiel, den 9. September 1894.
Der Präsident der Deutschen Landlvirthschafts:(83efellschnft.

Prinz Heinrich von Preußen.
Thierzuchtabtheilliiig. Sitzung am Dienstag den 16. Oktbr., Nachm.

1 Uhr im Ellib der Landwirthe, Berlin SW, Ziniinerftr. 90/91, großer
Saal. Tagesordnung: 1. Die Berathuug der Alisftellordnilng für Köln,
Abtheililng l: Thiere. 2. Die Begründung eines Sonderausschufses für
Thierschntz 3. Anträge lind Wünsche der Mitgiiedeix Oberlangenaii, den
19. Septbr. 1894. von Oehlschlägeh Vorsitzender.

Geräthe- und Baliabtheiliing. Sitzlllig am Dienstag den 10. Qltbr.,
.iachm. 3 Uhr im Ellib der Landwirthe, Berlin SW, Zinnnerftiu 90 91,
kleiner Saal. Tagesordnung: 1. Geschäftliche Mittheilungen und Auf-
nahme iielier Mitglieder. 2. Bericht über die Vorprüfliiig neuer Geräthe
mich der Ansstellung. Berichterstatter Herr Geheiiiirath Schotte-Berlin
3. Bericht über die Hauptprüfung der diartoffeleriiteniafchinen. Bericht-
erstatter Herr Oberanitmann iliing-Düppel. 4. Berathling der Ansstell-
ordiiung für Köln. Berichterstatter Herr Geheinirath EhthsVerliii. 5. Die
Prüfungen im Jahre 1895. Vorschlag der Wiederholung einer Prüfung
von Stalllaternen. 0. Berathiiiig des ckreisaiisschreibens des Sonderans-
schusses für Bauivesen. Berichterslatter Herr Rittergutsbesitzer von Arnim-
Eriewen. 6. Beschllißfassiilig über die Maschiiieiiprüfliiigeii im Jahre 1891;,
Alisftelluiig Stuttgart. Berichterstatter Herr Geheimrath EisthiBerlin 8.
Wünsche lind Anträge aus der Versaliiiiillllig. Athenslebeii, am 12.
Septbiu 1894. Karl Bennecke, Vorsitzenden

Correspolideuz des Buiides der Laudwirthe.
Der Flachslmli ili ‘Belgien.

In keinem Lande der Welt hat der Flachsbau und die Flachsbereitiilig
so große Bedeutung für die ganze Volkswirthschaft, eine so eentrale Stellung
im ivirthschaftlicheii Leben gewoiilieii wie in Belgieii. Das wird sofort klar,
weint ivir nach der Angabe von L. Langer, Director der Flachsbereitungss
schule in ‚Irantenau, anführen, daß ein volles Fünftel der Gesinnun-
bevölkerulig des dichtbeivohliteii und iiidnftriereicheii Belgiens beim Flachsban
ulid in der Flachsbereitung Arbeit lind Uiiterhalt findet. 00000.13eitar sind
der Eultnr des Flachses gewidmet, unD 400000 Eentner Faser werden auf
ihnen gewonnen, Die einen Werth von ca. 00 Millionen Franes darstellen.
Der Flachsbaii ist besonders in der sIroviiiz Westflaiideru zu Haufe, wo
namentlich der Flachsbau um Eonrtray durch die Vorzüglichkeit feines
Products einen Weltruf erlangt hat. Er behauptet sich gegenwärtig fast
überall in gleicher Ausdehnung, nur theilweise wird er durch Den immer
mehr zunehmenden Zuckerrübenbali eingeengt. Velgieu vereinigt alle Er-
fordernisse für das Gedeihen des Flachsbaues in sich: ein inildes feucht-
warmes Klilna mit großen Riederfchlagsilieiigeii unD kurzem und iiiildeili
Winter, einen tiefgründigen lehiiiig hliiiiosen Sandboden, eine intelligente
Bevölkerung, innerhalb deren äbilisterwirthschafteii stets auf Verbesserungen
bedacht find und jeder geglückte Versuch ivillige lind allgemeine Nachahmung
findet, und nicht zilletzt eine liinfichtige Regierung, welche durch eine land-
ivirthschaftliche Alademie, durch mehrere Versuchs- und Eontrolstationeu.
sowie durch Wanderuuterriiht für die stetige technische Vervollkommnung der
Cultur sorgt.

Die Eultur des Flachses ist in SBelgien eine sehr intensive. Meist wird
er in achijähriger Fruchtfolge mit Getreide oder Eichorie als Vorfrucht ge-
baut. Der Acker wird unter Anwendung der besten Ackergeräthe illid des
zweckmäßigsten Kunstdüngers sehr sorgfältig bearbeitet Als Saat wird
meist Rigaer Tonnensaat, seltener Rosenlein benutzt. Die flandrischen Land-
wirthe verwenden ihre Arbeit lind Sorgfalt ausschließlich auf Die Erziehung
des Flachses. Das Rösten und Schwingen geschieht alsdann durch besondere
Unternehmer. Auch für diese Thätigkeit hat die lange Uebung und die
kelche Erfahrung die besten Methoden unD Die sorgfältigste Behandlungs-
IPelse gelehrt nnD eingeführt. Die Folge voli alledem ist, daß der belgifche
Wachs-der beste überhaupt gewonnene ist und daß fein Preis weit über
den des gewöhnlichen hinausgeht. Trotz dieses hohen Preises ist er aber
auf dem Slbeltmartr fehr gefueht, Drei Fünftel des belgischeii Flachfes werden
903mm- Jnsbesondere gehen Die besseren Flächse zur über.niegeiiden Menge
im" AUOWUDy sie sind für die feineren Garne, wie sie namentlich in Jrlaud
gewonnen werden, »ui·ientbehrlich, da sie alle guten Eigenschaften: Glanz,
Slaftnrtni, gleld)lllnß·lge Farbe unD namentlich eine hohe Spallbarkeit der
Fnlef U} sich, vereinigen. Die große Nachfrage nach diesen Flächsen bei
berhaltmfainafgig geringem Angebot macht die Flachsprodueenten Belgiens
vpii·deli Kanseru ziemlichuliabhäiigig und setzt sie in die Lage, vortheilhafte
Pkelse 51} ekzlelen.» Die Eoui«tray-Flächse, die aus der Lysröste hervorgehen,
hnben einen Preis-« Pvn 200 bis 400 Franes für den Doppeleentlier lfür
sehr giltexdeutsche Flaclise werden 60 bis 80 Mark gezahlt). .

Ue «Lht1«t«lt1chei DGB Der belgifche Flachsbau sich als lohnendes Gewerbe
behauptet, wilhkend «dek» deutsche schnell lind ständig zurückgeht, zeigt, in
welcher Weise unsere Regierung hier eingreifen kann. Die reiche Erfahrung,
die in Belgieii zu HFIUO Ist- kann niali durch Schulen lind Musteranstalten
auch unseren Landwlkthen Veknntteln, ebenso die besseren Geräthschafteii
unD die forgfültigere23eftellnng9weife. Die deutschen Regierungen haben
ja schon aus mannigfache Weise bekundet, daß sie auf die Erhaltung des
älachsbaues Bedacht zu nehmen und dafür Ausgaben zli machen bereit find.
— er Flachsbaupolitik in Deutschland fehlt nur die planmäßige Einheit des
Vorgehens nnd die zielbeWUßke Entschlossenheit einer klar erkannten besten
Methode. Diese gilt es jetzt zU schnier nnd einzuführen.

Zur Rclltabllktüt des !IilelIallc-3»»kil Der Provinz Hquuoch
Von nationalliberaler, wie vmrmelmdier Seite ist bekanntlich mehrfach

persucht worden, für die Provinz Hannover eine Nothlage der Landwirth-
schaft oder wenigstens eine ,,eigentliche Rothlage« in Abrede zu stellen. Wie
verkehrt es ist, diese Provinz mit ihren vorwiegend mittleren und kleineren
Besißiingen zu den östlicheii Provinzen in Gegensatz zu bringen, Die von
den Gegnern des Biiiides der Landwirthe in Hannover vielfach so dargestellt
werben, als ob es in ihnen eigentlich nur Großgrundbesitzer gäbe, sogen.
»os»tpr·eußische Junker-C Leute mit starke Verschuldung, übertriebenen Lebens-
ansprnchen und vielfach ungenügenDen laiidwirthschaftlicheii Kenntnissen, ist
von den haniioverscheu Bundesmitgliedern seit Jahr lind Tag auf das  

Schärfste betont worden. Unter der augenblicklichen, durch die derzeitiae
Wirthschaftspolitik ganz lingemein verschärften landwirthschaftlichen Krise
leidet eben der hannoversche Bauer gerade so gut, wie der Großgrundbesitzer
und mit ihm der Bauer östlich der Elbe.

_ Als Beispiel ziehen wir heute nur den Rapsbaii heran, eine Specialität
Nordhannovers, die früher an der Kiifte viel Geld ins Land brachte, für
Den Die Eonjunctur aber augenblicklich ebenso uiigünstig ist, wie für die
Brotfrüchte. Um auch hier den Mangel jeglicher Rentabilität zu beleuchten,
lassen w_ir nachstehend die Angaben eines Privatbiiefes aus dem Kreise
Hadeln folgen, Der uns zur Verfügung gestellt wird. Unser Gewährsmann
ist ein bäuerlicher Grundbesitzer, der als rühriger lind intelligenter Laiidwirth
bekannt ist, auch Ehreliäniter bekleidet hat, unD Dem gegenüber die viel-
beliebten Eiiiivände unserer Gegner von schlechter Wirthschaft, niangelnder
Jnglligenz unD Dergl. eine Läeherlichkeit sein würden. Er rechnet folgender-
iiia en:

Der augenblickliche Preis für Raps (am 29. Juli c.) beträgt für einen
Hadler Wispel oder 1440 Pfund: 120 Mk. Der beste Ertrag diese-J Jnhkes
war im Kreise Hadeln 3 Wispel per Hektaiy macht 300 Mk. per Hektar.
Dem stehen folgende Unkosten gegenüber:

Erstes Jahr, Brache:
100 Fuder Dung, ä 1,25 9111., gleich 125,00 Mk.
einen Tag Dilng fahren mit 8 Mann, ö Pferden, 3 Wagen 36,00
Grabekosteii . . . . . . . . . . . . . . . . . . 70,00
Dungstrelien pro Fuder 4 Pfg. . . . . . . 4,00
zweimal Pflügen mit 2 Mann und 4 Pferden. 24,W -
zweimal Pflügen mit 2 Mann und 6 Pferden. 32-W -
das nöthige Eggen und Walzen . . . . . 40,00 =

Zweites Jahr:
1() Pfund Einsaat, ä 8 Pfg. . . . . . . : . . . . . 0,80 s
Säen und Eggen einen halben Tag 2 Mann unD 4 Pferde . 6,00 -
einiiialiges Hacken . . . . . . . . . . . . . 6,00 =
Mühen und Auslegen . . . . . . . . . . . . . . 13,00 -
einen Tag Fuhren unD Abreiten, 3 Wagen mit 12 Mann nnd

8 Pferden. . . . . . . . . . . . . . 40,00
einen Tag Ausfchütten, rlieinigen unD Wegfahreii, 1 Wagen

niit 2 Pferden und l2 Mann . . . . . . . 29,00 -
 

Summa aller Unkosten 425,80 Mk.
Zu der oben genannten Einnahme von 3150 Mk. für 2 fli‘sifbel ä 120

Miirk kommt noch für llferhen nach Abzug der Unkosten 4 Mk. nnd an
Strohwerth 10 Mk. hinzu. _

Gefannntsuninie der Einnahmen alfo_374 Mk. Die Produetionskoften
übersteigen hiernach beim Rapsbau im Lande Hadelii den Brutto-Ertrag
pro Hektar um 51,80 Mk. Dabei find Steuern, Eoilinilliiallasten, Wege-
und Wasserbanlasteu, Unterhaltungen 2e. noch nicht in Ansatz gebracht.

Wir finden keine SBeranlaffung, vorstehende Angaben unseres Gewährs-
mannes hiiifichttich ihrer Richtigkeit irgendwie zu bemängeln, unD unter-
breiten fie hiermit auch weiteren Kreisen als Material für die Beurkheilung
der Lage der Laiidwirthschaft in der Provinz Hannoveiu

Yprechsaal sur unsere gelesen
Der genossenschaftliche Srhiifercibctrieb.

Unsere Schäfer-eint kraiikeli an vielen Uebeln. Der Industrielle
klagt über das niedrige Rendeiiient der Wolle im Vergleich zur
ausländischen, weshalb er auch nur nieDrige Preise anlegen kann.
Der Landwirth führt Klage, weil feine Schafzncht ihm nichts mehr
einbringt, und er sieht sich gezwungen, die Zucht einzustellen.
Ueberall schaffen deshalb die Laudlente ihre Schafe ab. Dadurch
geht aber delii leistungsfähigen Landmann eine wesentliche Einnahme-
quelle verloren. Diese Klagen zum Schweigen zu bringen, wird
Aufgabe der landwirthschaftlichen Genossenschaften fein. Je niedriger
die Eonjuneturen fteheu, desto mehr llinß das Bestreben darauf ge-
richtet fein, Die höchsten Erträge herailszliarbeiteii. Dazu bedarf es
einer geschickten Anlage lind Leitung der Schafziicht. Die 3JbroDuetion
muß im großen Stiele iveltiiiarktlich betrieben werden, denn hat
deutsche Merinowolle erst den weltiiiarktlicheli Charakter, wie die
besseren auftralischeii Sol-teil, so steht sie durch den Vorzug ihrer
Haltbarkeit über der Eoncnrreuz lilid beherrscht den Markt. Jn
gleicher Weise müßte auch die Bockzucht betrieben werden lind der
Absatz nach allen Erdtheilen hin sich Bahn brechen; auch Der Hain-
iliel müßte wegen seilier Vollfleischigkeit ein gesuchter Erportartikel
werben. Nur für den eiiiheiiiiischeli Markt zu arbeiten, ist nicht
zeitgeinäß. Bei großen Anlagen iiilisseli nothwendig große Gesichts-
punkte ins Auge gefaßt werden, um Die Anlage nutzbringend zu
gestalten. Der Ausläiider erobert unseren Markt nur durch sein
besseres Product, das er in großen Massen herstellt lilid damit seine
Bortheile durchdrüekt lilid erzwingt.

Das Fnudament einer Schäferei ist der Mutterstamm. Jon
Der Stamlnmutter geht die Familie ans lind viele Familien bilden
den Stamm. Glite Mütter verbürgeii eine eraete Vererbung bei
homogener Paarung. Mir filid Fälle bekannt, wo die Schafmütter
von 1887 alle Jahre gute Lämmer brachten, ja die Lämmer in den
letzten Jahren, 1892, 1893, 1894, immer besser und die Nach-
kommen immer leistungsfähiger wnrdeli. Die Ansicht, daß iilir die
Stammschäfeieien Böcke züchten können, ist irrig, denn in unseren
Wollherden sind so vorzügliche Mutterschafe vorhanden, daß sie sich
zur Bockziicht vortrefflich eignen. Der Schafzüchter hat Interesse
Daran, durch die eigene Bockzucht an Der Vervollkommnung der
Herden mitzuarbeiten. Aus meinem Aufenthalt an Der Leipziger
Wollkämmerei weiß ich, daß wir ganz vorzügliche Wollträger in
unseren Herden haben, daß aber vielfach die werthvollsten Vließe
mit geriugwerthigen ziisaiiiiiieiigebüiidelt werden. Wenn es zur wirk-
lichen Begründung von Genossenschaften nicht kommen sollte, so
wäre doch für die gefaiiiilite Schafzucht schon dadurch viel gewonnen,
daß sich die lalidwirthschaftlicheii Vereine ihre besten Mütter in Den
Wollherden einmal ansehen lilid deren Nachkommenschaft auf die
Bei-erblingsfähigkeit hin prüfen. Damit wäre der erste Schritt vor-
wärts gethan. Stellte eine Genossenschaft 10-— 20 000 Schafe in
Betrieb, so daß sich der Zuchtleiter die edelsten Mütter zur Grün-
dung einer Bockzncht ausslichen könnte, so wäre das Fundameut
gesichert, auf deili weiter gearbeitet werden könnte. Der Ankan von
Böcken würde sich nur auf Die allerbesten Thiere beschränken, die
man kaufen muß, um zu verbessern und die Verwandtschaft aus-
einander zu halten. Große Kosten könnten einer Genossenschaft
nicht erwachsen, sofern die Genossenschaftler ihre eigenen Herden in
den Betrieb stellten; denn da Gebäude nicht erforderlich sind, so
handelt es sich allein um das Gehalt des Züchters lind sonstiger
Angestellten, die bei der Schiir das Sortireii, Berpacken 2e. über-
nehmen. Die Lasten ließen sich am besten nach Stückzahl vertheilen.

Eine specielle Alifgabe der Genossenschaft wird es fein, Die
Zuchtgebiete genau abziigrenzen, denn z. B. das Oderbriich wird
ein größeres Schaf haben miiffen, als der Sandkreis Lübben, weil
das Schaf sowohl, als auch die Wolle iilir nach der Bodenqualität
geDeihen. Der Bodeliiinterschied ist durch Kraftfntterzugaben nicht
auszugleichen. Lange Wolle kann gekämmt werben, paßt zur Kette,
klirze dagegen ist meist Tuchwolle, lange lind kurze gemischt giebt
den Schußfaden u. s. w. Es werden demnach auf Sandboden mit
langwelligen Böcken nie gleichmäßige lange Wollen zu züchten fein,
wie umgekehrt nicht klirze auf Bruch- lind Alieiiboden durch Kurz-
wolleböcke. Jst das Gebiet nicht scharf genug abgegrenzt, so kann
es auch keine gleichiliäßigen Wollen liefern, die in großen Quanti-
täteii ein geslichter Artikel find.  
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Grüiidete sich die Bockschäferei einer Genossenschaft auf die
besten, leiftiingsfähigsteii Schafe der Herde, so wäre ein Zusammen-
fltiß der verschiedensten Bllitarten mit einheitlichem Charakter die
natürliche Folge davon, und man könnte Böcke züchten, bei denen
es langer Zeit bedürfte, ehe die Blutsverwaiidtschaft eintrete, voraus-
gesetzt, daß richtig Blich geführt würde. Kanft man immer nur
die allerbesten Thiere, so könnte man bei geringem Zukauf, wenn
es fein miif;te, auch die höchsten Preise bezahlen. Man genösse
aber auch den Vorzug, solche Böcke an den Markt zu bringen, Deren
Blut noch nirgends vertreten ist, und mit denen man andere Her-
Den, Deren Stamm durch einseitige Zucht herabgekommen ift, wieder
aiiffrischeii könnte, speciell wenn die Thiere leistungsfähig find. Das
Ausland bedarf der Bliitsaliffrischiing besonders, weil die Schafe in
Dem wärmeren Klima eher an Lebenskraft verlieren, unD es kauft
gern in kälteren Laiidstrichen Böcke, um feinen Schafen durch frisches
Blut mehr Lebenskraft auznzüchten. Unsere Stainmherden arbeiten
iiieift einseitig, sie unterlaffen Die Bllltsaiiffrifchliiig von weiblicher
Seite, weil man diese unterschätzt. Eine Genossenschaft mit großen
Wollherden würde die beste Gewähr sein für Hebung unserer Schaf-
zucht, und ich wünsche nur, daß man sich in landwirthschaftlichen
Kreisen allgemein dafür interessirt.

A. Harmuth, Schäfereidireetor in Lieberose.
—

Stils .fichlefiru.
Saatenstand nnd Ernteschiitznug in Prenszeii um die

Mitte des Monats September 1894.
(i. Amtlicher Bericht.

Zusammengestellt im kais. statistischen Vureau.
Um die Mitte des Monats Sept. berechtigte der Stand der Saaten

zu der Erwartung einer Nr. 1 fehr guten, Rr. 2 guten, Nr. 3 mittleren
(DurdifchnittlidienI, Sir. 4 geringen, Nr. 5 fehr geringen Eriite.
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Regb.Königsberg 3,2 1,5 3,4 2,45 —- 2,4 s2,8 1255 i 835
„ Gunibinnen 3,1- ;,3 3,0 2,53 — 2,323 1338 I 901
„ Danzig 3,5! 2,4 2,2 2,3l — 2,4 2,2 953 842
„ Marienwerder 8,3; ‘,6 2,3 2,31 —- 2,4 2,1 1072 823
„ Potsdam . 3,412,11 2,2 2,0} — 2,5 1,9 1143 880
„ Frankfurt a. O. 3,3, 2,8 2,1 . s — 3,0.1,7 1007 884
» Stettin 3,5( 2,8 2,2 3,0: — 3,3!18 907 860
„ 117181111 . 3,3, 2,5 2,2 3,0; —- 3,()s1,9 842 744
„ Stralsund 3,5, 3,7 2,4 . s —- . !1,9 1342 1248
„ Poren 3,1s 3,1 2,7 281 — 282,1 1102 846
„ Bromberg 3,1, 3,3 2,7 3,21 —- 28,22 1027 747
„ Breslan 2,8; 2,5 2,7 3,11 —- 3,0122 1218 1004 .
„ Liegiiilz 2,8s 2,3 2,1 2,1 — 2711.9 1207 1037
„ Optielli 3,3 3,0 3,2 2,15! — 2,6 2,5 1146 1010
„ SliiagDeburg 2,8! 2,6 2,2 2,0’ — 2,0 2,1 1424 926
„ Mckscburg 2,7. 2,3 2,3 2,0! —- 2.051,9 1882 1228
„ Erfurt 2,9 2,2 2,1 2,0' —- 2,3 2.0 1778 1331
„ Schleswig 3,6 2,7 2,1 3,31— 300,7 1320 1017
„ Haliiiover 3,3 2,7 1,9 3,0‘ — 2,3i‘‚2 1777 1145
„ Hildesheini 3,4 2,8 2,1 3,01 —- 3,0 {2,1 2110 1587
„ Liniebnrg 3,2 2,9 1,9 2,5 23‘211 1340 999
„ Itade . 3,4 2,8 2,1 3,0! — 2,51,9 1287 919
„ Osnabriick 3,3 2,6 2,0 2,17,i — 2721 1378 968
„ Arn-ich 3,7 2,6 1,2 . —- 202,2 1432 1132
„ Münster 3,4 2,7 2,1 3,5 — 3,020 1376 1000
„ Minden 3,2 2,5 2,1 2,5 —- 220,8 168l 1324
„ Arnsberg. 3,0 2,8 2,1 . -— 2,3r1,9 1717 1344
„ Castel 3,1 2,6 2,1 3,0 — 3,0'1,9 1653 1121
„ Wirst-baden 2,7 3,0 20 1,0 — 2,3!1‚7 1599 1231
„ Koblenz _ 2,53 2,8 2,4 2,0.l — 200,9 1720 · 1596
.‚ Diisseldors 3,2' 2,6 2,1 .1— . l1,7 2035 l 2139
„ Köln 3,0l 2,4 2.0 2,0! — 1.71.7 1904 ! 662
„ Trier 2,8 3,0 2.4 2,2 2,0 211,8 1494 « 1231
„ Aachen 3,1127 2,2 2,01 . 1,713 1938 1299
.. Sigmaringen 2,3 2,0 2,4l . I 1,0 1.111,8 1298 , 1196

Staat :-z,1; 2,8 2,3 2,3 1,1 2,520 1325 s 950
August 1894 2,9l 2,8 2,5 —‘. —- I — ‚— Dagegen i. J. 1893
Juli 2,7; 3,1 2,3 —-; — « — — 1438 872
Juni 2,6! 3,4 2,8 ——! — s ——— i—— eine Mitteleriite ist
Mai 2,4"; 3,4E 2,5 — —- s —- — anzunehmen zu
April . s .3,4:; 2,8 —; — s — i-— 1270 i —

Septenider 1893 2,5l 3,71 3,2 2,5; 2,7, 2,4 €3,11 1438 I 872

Die Ungunst des Wetters, welche bereits in der ersten Hälfte des
August in einzelnen Regierungsbezirkeu den auf Dem Felde stehenden Früch-
ten verderblich zu werden Drohte, hat vielfach angehalten lind weiter schädi-
gend auf Diefelben eingewirl’t. Aus denjenigen Provinzen, in welchen be=
ständiges Wetter die Eriitearbeiteii begünstigte, kommen Klagen, daß Dem
bereits durch wochenlang anDauernDe Dürre ausgetrockneten Boden nicht
genügende Feuchtigkeit zugeführt worden sei, ergiebige Riederschläge aber
zu spät gekommen seien, um noch einen günstigen Einfluß auf das Wachs-
thum Der stehenden Früchte ausüben zu können. Alls den Provinzen Bran-
Denbnrg, Sachsen, SchleswigiHolstein, Hannover, HesseniNassau und Dem
Rheinlaiide melden dagegen die Berichte übereinstimmend, daß durch ali-
halteiide Regengüsse ein nicht nniveseiitlicher Schaden entstanden sei. Jn
den letztgenannten Provilizeii ist es nur fchwer, zum größten Theil über-
hauptnicht möglich gewesen, die Halinfrüchte trocken einzubringen. Unter
der Trockenheit haben insonderheit die Regierungsbezirke Breslaii und Op-
pelli zu leiden gehabt, während über zu große Räfse die Regierungsbezirke
Hildesheiin, Arnsberg und Kassel Klage führen. Von den Halnifrüchteii
hat der Hafer in einzelnen Theilen der Regierlingsbezirke Magdeburg,
ällierseburg, (Erfurt, Schleswig, Hannover, Minden, Arnsberg, Düsseldorf,
Köln lind Aacheii in Folge des unbeständigeii Wetters noch nicht ganz
eingebracht werden können. Zugleich mit Eintritt des Regens sank die
Tagestemperatur überall, in einzelnen Bezirken bis ailf 6 Grad. Alls den
Kreisen Flatow, Neustettin, Brieg, Hirschberg, Lauban, Schönau, Toki-
Gleiwitz und Weener wird sogar Nachtfrost gemeldet. Erst in den letzten
Tagen ist überall bestiiiidiges und auch warmes Wetter eingetreten, das,
falls es anhält, auf das Gedeihen der Kartoffeln nicht ohne Einfluß blei-
ben, vor allen Dingen aber der Bestellung der Lälidereien zur Wintersaat
wesentlich niltzeii dürfte. Klagen über Mäuseschaden kommen aus den Re-
gierungsbezirken Bromberg, Liegniß, Oppeln, sJJiagDebnrg, Merseblirg und
Düsseldorf; Jnsektenschäden durch Eiigerliiige werden aus dem Landkreise
Koblenz und Dem Kreise Landeshut, Hagelschaden aus Dem Kreise Hof-
geisniar im Fliegierungsbezirke Kassel gemeldet.

Die Kartoffeln haben in Den bftlichen Provinzen in Folge der an-
haltenden Dürre wenig angesetzt und sind klein geblieben; Der feit Anfang
Septenider niedergegangene Regen hat in einigen Bezirken zwar die Aus-
sichten gebessert, in anderen aber wieder bewirkt, daß die Kartoffeln an-
fangen zu faulen. In den westlichen Provinzeii haben die Kartoffeln bei
dem anhaltenD nassen und kalten Wetter ungemein gelitten; nicht mir daß
dieselben in niedrigen Lagen und auf schwerem Boden bis zu 5l)pEt. und
mehr faulen, auch auf höher elegenem und leichtem Boden sind dieselben
krank. Besonders Frühkarto elii und feinere Sorten sind zum größeren
Theile verdorben, während spätere und gröbere Sorteli sich widerstands-
fähiger gezeigt haben. Die im Augustberichte ausgesprochene Befürchtung,
daß ein reicher Ertrag bei dieser Frucht kaum noch zu erwarten sei, wird
durch die Septemberberichte leider bestärkt; in den meisten Regierungs-
bezflken wird kaum noch ein Durchschnittsertrag erwartet. Immerhin
erscheint es bei dem seit einigen Tagen eingetretenen trockenen und warmen
Wetter nicht ausgeschlossen, daß wenigstens in denjenigen westlichen Bezirken,
welche nicht allzu viel fliegen gehabt haben, Der Ertrag ein besserer wir..

s
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Schädigend haben die Niederschläge auch auf den Ertrag der Klees

felder und Wiesen eingewirtt. Wie schon im letzten Berichte hervor-
gehoben wurde, zeigten die Kleefelder der westlichen Provinzen einen günstigen
Stand iiud ergaben auch einen iiteu zweiten bezw. dritten Schnitt. Der
beftänDige Regen hat aber das N ähen vielfach verzögert und das Trocknen
des Kleeheus ungemein erschwert; dasselbe mußte in vielen Bezirken feucht
geerntet werden. Gleiches gilt von den Wiesen; der reichliche Ertrag der-
selben konnte nur schwer geborgen werden, und das Grummet hat durch
den andauerndeii Regen an Güte eingebüßt. Jn den östlichen Bezirken
haben Wiesen und Klee zwar nicht so reiche (Erträge geliefert, das Grummet
ivurde aber meist gut und schnell eingebracht.

Ueber den Aiifgaug der jungen Saaten wird mit Ausnahme von
jungeni Allee wenig berichtet. Wie in Folge des ungünstigen Wetters die
Erntearbeiten nur langsam vorwärts gingen, so verzögeite sich auch die Be-
stellung der Aecker zur Wiiitersaat. Jn den westlichen Provinzen machte
der durch Feuchtigleit übersüttigte Boden in vielen Fällen ein Beackern ganz
unmöglich; in den östlichen Bezirken ist dagegen der Boden durch Die an=
halteude Dürre trocken und hart geworden, so daß die Bestellung desselben
schivierig ist; besonders wird darüber in den Proviuzeu Ost- unD Westpreußeu
und im Regierungsbezirk Breslaii Klage geführt. Jui großen Ganzen sind
die östlichen Provinzen in der Aussaat der Winterung der westlichen voraus;
in letzteren ist mit der Aussaat vielfach erst Mitte dieses Monats begonnen
worden. Der junge Klee steht, wenige östliche Bezirke ausgenommen, vor-

‚_—Jahre, falls er gut durchwiutert, reichliches Futter zu erwarten ist-» »
Was den Ertrag des Roggens anbetrifft, so bleibt derselbe, ivie die
Berichte übereinstimmend melDen, hinter dein des Vorjahres zurück. Jii
Folge des Frostschadens während der Bliithezeit läßt die Menge zu manchen
übrig; auch hat die Güte, besonders in den westlichen Provinzen, durch den
anhaltenden Regen start gelitten. Mehrfach ist der Roggen nur in halb-
trockeneni Zustande eingebracht worden und die gedroschene Frucht, weil
vielfach ausgewachsen, nur als Viehfntter verwendbar. Jn dieser Beziehung
lauten die Berichte aus den Regierungsbezirken Schleswig, Hildesheini,
Liineburg, Arnsberg, Kassel und Düsseldors besonders ungünstig. Jn einzelnen
Erhebungsbezirken ist der {Roggen bis zu 40 pCt. ausgewachsen Mehrfach
gelobt wird die Beschaffenheit unD Menge des Sterne aus der Provinz
Sachsen, ferner aus den Regierungsbezirien Minden und Sl'EieebaDen; aller=
seits aber wird beftätigt, daß die Menge des gewonnenen Strohs eine
ungewölmlich reichliche ist. Schätzungen des Ertrages nach Probedrüscheu
sind vou 2364 Stellen eingegangen, inDeß werden an viele dieser
Zahleuangaben noch allerhand Vorbehalte geknüpft, die darauf hin-
auslaufen, daß der Ertrag sich möglicherweise geringer stellen werde,
indem darauf hingewiesen wird, daß bisher nur SMthts Alle des bessere
Getreide, ausgedroscheu sei, oder daß der Roggen weil feucht geDrefchen -
noch fleißiger Bearbeitung auf dein Boden bedürfe, um niahlfähig zu sein«
unD damit noch wesentlich an Gewicht verliere u. s. f. Ein kleiner Theil
der Berichterstatter begründet die sllnterlassuug einer Ertragsangabe Damit, daß zum Dreschen des Roggens noch keine Zeit gefunden werden konnte,  

eine Schätzung des Ertrages also auch nicht möglich war. Für Sommer-
Roggen lagen nur 790 Angaben vor, was seinen Grund darin hat, daß
derselbe vielfach gar nicht oder doch nur in geringem Umfange angebaut
wird. — Jn den einzelnen Regierungs-Bezirken schwankten die Erträge für
Winterroggen zwischen 2110 und 842, für Somnierrogen zwischen 2139
und 662 Kilogr. vom Hektar. Unter diesen Umständen muß von einer
Veranschlagung der Erntemengen abgesehen werben. Es dürfte genügen,
festzustellen, daß nach den vorläufigen Schätzungen eine Noggenernte u
erwarten ist, welche gegen die des Borsahres um fast 8 Hunderttheile
zurückbleibt, eine sJJiitteIernte, wie sie für Den Staat aus den kreisweisen
Schätzungen der landwirtblchaftlichen Vereine aus dein Jahre 1892 unter
Berücksichtigung der Anbauflächen der einzelnen Regierungs- Bezirke nach
1()jiihrigeui Durchschnitte ermittelt worden ist, aber um 4- Hunderttheile
über tei t.

sidjlgichzeitig bemerken wir noch, daß «—— nachdem durch die Erhebung
der landivirthschaftlichen Bodenbeuutzung iiuJahre 1893 Die Anbauslächen
der verschiedenen Früchte für die einzelnen Berichtsgebiete ermittelt ivordeu
sind, —- diese bei der Berechnung der HektarsErtriige für Die Kreise
iiud Regierungs-Bezirke Berücksichtigung fanden. —- Bei der Berechnung
der Durchschnittsnoten für den Staat wurden auch die Erntemengeu
in den einzelnen Regierungs-Bezirken mich 1()1ahrigem Mittel in Betracht
gezogen.

Redigirt von Heinrich Baum und BernhardWhneken in Breslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslautrefflich, vereinzelt sogar üppig; er hat sich gut bestockt, so daß im nächsten
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Ein- n. Melirsehar-Stahlplliige.

„Genial“ und „Diktator"
Neue PatcutEtahlpsliige

mit Tiefgang-Fiririing

zwei- und dreischarig

uuiibertrosfen

in Leistung.

  
   

   
  

   

   
   
   

   
  

   
  

  

 

  
  

     

   
"arretgjfigißm.drängt. « sp; "«..- ' ;.-.Z-«ioj1i-st.x.s.sxisi-T -·: «

Klec- uc Getrcidc-Siicinaseljincn
Sicher- und {vielen-(Engen.

iiingel- unD ('EainliriDgr-walgrn.
Glatte weinen. Einblick

Reinigungsiuaschineu.
Rübenschneider.
Kartoffelgraber.

Triean.

Diiugcrmiihlcu,
»Vat. Vonhof.“

Albion-Schrotmühlcu.

„Bfl'illina“, Niiteiiivalzen-Dt·illmitlchinc —-
anerlaunt beste und eiiifachste Maschine der Neuzeit

« . «. « " . Einrichtung von Breuucreien
ab!“ Üdlltdt . und Stürtefaliriteu.

Daiiipstoch-«.Ilppai«iite für Viehsutter.
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Gersten— und Bunten-Ausstellung in Berlin
mit .Preisbewerb und Mai-ist

E am 17. und 18. Oetober 1894 ——“'___—_———
in der Actienbrauerei Friedrichshain, nahe Bahnhof Alexanderplatz,

veranstaltet vom
O In O O 0 ,

Verein Versuelis- und Leh unstult inr ln'uuerel in Berlin
unter Mitwirkung der [1366

Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft und des Deutschen Hopfenbau-Vereins.

Zur Ausstellung gelangen:

a) Gersten und Gerstenmalz in- und ausländischer Herkunft,
b) Hopfen in- und ausländischer Herkunft,
c) Brauwelzen und Weizenmalz in- und ausländischer Herkunft,
d) Gultur- und Lehrmittel und Geräthschaften für den Gersten- und Hopfenbau,
e) Geräthe fiir die Verarbeitung der Gerste und des Hopfens im Brauereibetriebe.

.. Geldpreise im Gesannnthetragc von l2 000 Mark.
I’rufung und Preisvertheilung nach getrennten Anbaugebieten.

Zum Preisbewerh werden nur vom Bewerber selbst in Deutschland gebaute ”ersten und Heplen zugelassen.

M" Letzter Termin der Anmeldung: 5. October 1894. U
Geschäftsstelle:

„Verein Versuchs- und Lehranstalt für Brauerei in Berlin“,
Berlin N.‚ lnvalidenstr. 42, Vereinshaus. Riege-Adresse: Amylum Berlin.

.
--.-. h... _ .-—-

In "*Vacnnin“

getrocknete helle Biertreber,
II Breslau, Oberschlesien und anderen Stationen als bestes und billigstes Futtermittel für Milch-

welche die höchste Verdaulichkeit der Nährsubstanz aufweisen, offerirt ab Hamburg,

und Mastvieh, Pferde etc. _ (952a):

Emil Passburg, Berlin NW. Brücken-Allee N0. 33.

Neu-Einrichtungen für Brenncreicn.
Ferner Dampfmaschinen Transmissionen,

Lefeldt d: Lentsch’s neueste

anpen, Hühne, Bcntilc, Manomctcr rc.

Milch-Centrifagen Simplex,

sowie sämmtliche charaturcn liefert billigst und in kürzester Zeit.

„Sieger von l’roskau“.

Amand Kliegel Breslau, Butsu-W 22«.

Milch - Transportkannen

Maschinen- und Virmasurcmfsabrik und Gießerei. [953x]
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neuest. Construct. und patentirte

cMitrh-Fti"ihlapparate
von ersten Autoritäten als ‚Beste‘ anerkannt.

U M P E N für alle Zwecke
liefern zu billigsten Fabrikpreisen

Gebr' Stern, Flieg: sVisldellngti'. 66.     
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Dampfpilüge
Strassen-Locomotiven
Dampf-Strassenwalzen

liefern in den vollkommensten Construetionen

und zu den mässigsten Preisen «
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Pat. Siederslcbcii’schc Drillmaschincn „Saxonia“.
iAus der Wanderniisstellung der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft

in Koiiigsberg QstPr., mit dem ersten Preise ausgezeichnet.)

Djkngekmüth W Düngeistrcuiniisihinen »W-Welicr«. sauer".

Cainliridge-, Marseill-, ’tiingrl- und cschlichimahen
in verschiedenen Größen.

Orig. Siedcrslcbcii’sche ein: und zweircihigc Rijlienhebek.

Siartllffl‘ßül‘llifln("61mm verbessertes System Münster.

KakiUsfklssåjlikllklllilsklslllcll mit Pciidclsiebbcivcgiiiig.
. (‘J’ieueiterfrf'elg Prüniiirt auf der Weltaiisstellimg Ehieago 1893.)

äläirhfntterwmuttfer ,,Patcnt “"seber" nnd ,,Patcnt chtzki«.
Exccmllkschklsklllllllllstll von Fried. Krupp Gi«iisoiiivcrk.

Ausgezeichuet auf ‚Der Wanderaiisstellung der Deutschen Landivirthschafts-Gesellschaft
in Elliiiucheu 1693 mit dein einzig verliehenen Preise »dcrgros3cii silbernen Denkmüuzc«.

tliuftun, Proctor’schc Hochvriick-Locoiiiobilcii
und Pat. Execiitci«-Daiiipsdrcschuiaschincu.

Orig. Näher-sehe (Betreute:.lieinigungsmafrhinen u.s.l.liaycr’skhc Trieure

Foivlcr’schc Daumspsliigc und Dauips-Stras3cu-Walzen.
Feld-, Forst- und Industrie-Bahnen

offerirt [1353——5

l). Wachtel, Brcsliiu,
Coiuptoir n. Aiisstelluugshalle: Schweidiiitzerstr. 27, gegenüber d. Stadttheater.

  

Hartofl‘elgraber (ein Munster),
» stärkste, solideste Baiiart mit den neuesten 5Berbefierimgen,

Rllbelthever mit Stahlschareu, ziveireihig verstellbar,
n .. . D s- « . ‑.

H a et s c l m a s d) i n en lt; gkiilii Biiskisigikåisgxxäj
liliihgfiql=€dllzpinliilll01l, sehr wenn im" bewährt.
Schlor’nhe Dungcrstrciicr, Original,

gleichmäßiges Ausstreuen für trockenen und zähen Dünger garantirt,

Driunlaschincn, gleichmäßige Aussaat, einfachster und solidester
Construction — sehr leicht gehend,

Grüni- nun Breitdrcschiuasrliincn,
durch große Leistungen, reinen Drusch und leichten Gang bewährt,

offer rt [1325—6

J. Kemna, Breslan,
Eiscngicszcrci und Maschinenfabrik.

liarioiielsialier.
über 2000 Strick ran-tauft,

Flachsbeai«lieiiuiigsniasihinen,
Specialitiit seit 1868,

empfiehlt

F. “7. “’arneck-chß,
Eiscugieszcrci und Maschinenfabrik.

[1318-—9

 
Landmirthschasclichc Wintcischulc.

Der Lehrlursus wird am 30. October d. Js. eröffnet. 303
Anmeldungeii nimmt entgegen Direktor Strudel-.

Druck u Verlag von W. G. Korn in Breslau.

zu diente. Hierzu ein zweiter Bogen und Nr. 39 der »Haltsfr.-Ztg.«



 

Erscheint

wöchentlich zweimal.

 

er Eau
mit der Wocheiilieilagc ,,«L)aiisfraueu-Zcitiiirg«.

«-ioirth»
Schlesisclie Landwirtlisrhastlichc Zeitung,

·.’liisertioiisgelii"ilir
für die fünfspaltige Zeile in kleiner Schrift

20 Pia.

 ————

28. September 1894.Breslan. Freitag,
  

eZins Minuten.
Mitthciluugeu des Cciitraliici·eiiis.

Der Präsident des laiidwirthschaftlicheii Erntralvereins für
Schlesien, königl. Oberiuundschenk und»Kaninierherr, Generallaud-
jcssafkgdjkeetoe Herr Graf von Prickler-Burghariß, (5«»r·eellenz, ist von
Caksgßad» wohin er sich zum Gebrauche einer Brunnencrir begeben

hatte, wieder zurückgekehrt . »
Zur Organisation der Laudiiiirthfchaftskaiiiuier.

Als Mitglieder der vom Herrn Oberpräsidenten zur Berathung
über die Organisation der Landwirthschaftskaniiner f. Z. einzube-
rufenden ljoiumission sind vom Centralvereiiisvorstande die folgen-
den sperren bezeichnet worden: Gutsbesitzer und Kreisdeputirter O.
Gimbal-Frömsdors, Landesältester und Kreisdeput von Donat-
Ehmiellowi15, Ritter-gutsbesilzer («5sbhardt-Lessendorf, Königl.
Geheiiner Regierungsrath Landrath Gerlach-Oppeln, Commis-
sionsralh Gutsbesitzer Hersel-Ullersdorf a. Qn., Rittergutsbesitzer
u. Landtagsabgeordneter Hirt-Saulmerau, Eliitrergiitsbes., Kreis-
depnt., Setz-Rath M üller-Sta nowitz, Anrtsrath Reinecke-Ober-
Mednitz, Landesältester und Kreisdeput. Z·r«hr·. v. Reitzenstein-
Pawlowilz, Kgl. Laudrath a. D. von Röder-Ober-Ellguth,
randesältester Reg.- Ass. a. D. I11. von Rosenthal-Brhnnek,
kliittergntsbes., Kreisdeput., Ort-Rath Schacht-Sadewitz, Major
a. D.. Kreisd., Vors. D. Prov.-Ausschusses Graf v. Stofch-Hartau,
ferner die Mitglieder des Vorstands-Collegiums, nämlich: Graf
von Pückler-Burghauß, Epcellenz, kgl. Kannnerherr, Oberinund-
schenk und Generallandschaftsdirector auf Schloß Ober-Weistritz,
von Dittrich, Landschaftsdireetor für Oberschlesien anszienskowitz,
Schneider-, Rittergutsbesitzer, Kreisdeputirter und kgl. Oekonomie-
rath arif Petersdorf, Freiherr von LTschammer und O sten, kgl.
Kaninierherr nnd 13aanchaftstireetor auf Droiiisdorf lind General-
secretär Dr. .‘1utsleb zu Breslau. 

Die Laiidioirthschastskamiucr iu Poseii.
Zur Vorberathnng über die Einführung einer Landwirthschafts-

kammer in der Provinz Posen ist von dem Oberpräsidenten eine
lsoinmission ernannt worden, bestehend aus folgenden Herren: Lan-
desökonrmiierath Kenneniann-Klenka, Landrath a. D. v. Dziem-
bowski-Schlosz--).lieseritz, Major a. D. Endell-Kiekrz, Oel-Rath
Lorenz-Piononso, Rittergutsbesitzer Wendorffsxsziechowch Masor

a. D. von Witzleben-Witzleben, Generalserretär l)r. Peters-
Pofen, Rittergutsbefitzcr v. Huleivicz-Paruszewo, Siittergutöbef.
v. Jaekowski-Pomarzanowice, Rittergntsbesitzerv. Komierowski-
Riezhchowo, Rittergutsbesitzer v. Skorzhnski-Splawie, Ritterguts-
besitzer Sinldrzhnski-.Lubosch, Tiiittergntsbesitzer v. Zoltowski-
Siiechauowo nnd Rittergutsbesitzer v. Zoltowski-Ujazd. Die Com-
mission ist zu einer Berathung auf den 2-.l.Oct. einberufen worden.

Schlachtviehprcisc nach chcudgcioith
Zusaiuinengestellt auf Grund von s1311nulberidften aus dem Kreise der

Biehziichter und Sliiifter. Weitere Slliittheilungen sind dauernd erwünscht.
Rindvieh.

Kreis Sngnn, 25. September. Jch verkaufte am 1-l. er.
2 K ühe, 111 nnd 5 Jahre alt, schnmrzbunte Riederungsrace, 23
Utr. fchwer, t'erufett, nicht vollfleischig, für l5—l5 Mk. (pro (Sir. 28,1111»
Mark), an einen Händler für Dresden. Versicherung abgerechnet.
lDiese Nachricht ist bereits in Rr. 75 des »Landw.« abgedruckt,
aber irrthünilicher Weise mit ,,.tireis Breslau« bezeichnet worden)

Kreis Trelmitz, 25. September. Verkanfte gestern 3 aris-
rangirte Kühe, Sir. 1 -1 Jahre alt, 11 l»5tr., Sir. 2 43/4 Jahre alt,
12,711 Etr» Sir. I; 51,-2 Jahre alt, 12,10 Etr. schwer, nnd einen
älteren, ausrangirten (weil lahm) jugochfen, angemästet, Gewicht
.18,2() l5-tr·., an einen Fleischer nach Bres an. Alles mit 30 Mk.
pro Etr. abzüglich 5 pEt. Gntgewicht, da von der Krippe weg ge-
wogen. Trinkgeld gegen Versicherung

Au dic Herren Stärke-Fiabrikantcu!
Die Lage des Stärkeiiiarktes ist zur Zeit noch völlig ungeklärt;

der zweifelhafte Ausfall der Kartoffelernte läßt ein Bild über die
voraiissichtliche Entwickelriiig der Preise nicht gewinnen, nnd es ist
in Folge dessen eine, den Verhältnissen entsprechende Preisbildung
zur Zeit noch ausgeschlossen. Hierin liegt die große Gefahr-, daß
die Stärke-Fabrikbesitzer durch einen zu frühen Beginn des Be-
triebes nnd vorzeitiges Aiibieteii neuer Waare den Preis iingiiristig
beeinflussen können. Die erstens Lieferungen schaffen die Preise für
die ganze Eampagnez ein stark einsetzender, früher Betrieb bringt
niedrige Preise, an denen auch die spätere Erkenntniß, daß die
Eampagne früh aufhören nnd nicht den erwarteten Umfang haben
wird, wenig ändert; jedenfalls hat dann von dem späteren Anziehen
PCI“ Preise der Produzent —- der seine Waare meistens veräußert
hat —- keinen Vortheil. Jii diesem Jahre wird aber voraussichtlich
für die Stärke-Fabriken ein reichlicher Vorrath an Kartoffeln nicht
vorhanden fein, die Aussichten für die Kartoffel-Ernte sind nicht
günstig. Dazu kommt noch, daß wahrscheinlich auch Nachfrage für
den Erport voll Eszkartoffeln nach England lind dem westlichen
Deritschlaiid austreten wird, Es wird also auch eine Steigerung
des Kartoffelpreisoö eintreten, Der uothweuigerweife auch den Stärke-
markt beeinflussen musi. Unter diesen Umständen wäre es ein
Fehler-, wenn die l5.riliipiigiie der Stärke-Industrie zu frühzeitig
einsetzen würde, und wir richten an alle Herren Stärke-Fabrikanten
die dringende Bitte, die lrröffnnng des Betriebes nicht zu übereilen.
Am s7« Oktober e. findet in Berlin die erste freie Zusammenknnft
der Stärke-Jnteressenten statt. Dieser erste Stärketag pflegt in Der
Siegel sehe zahlreich besticht zu fein, lind auch für die diesiiialige
Zusammenkunst ist —- Da sie mit anderen großen landwirthschaft-
lieben Veranstaltungen zrifaiiniieiifällt —— ein starker Besuch zu ek-
warten. Diese zusannnenkunft kann erst eine wirkliche Klärung der
Lage bieten, so daß es sich empfehlen wird, den Betrieb vor diesem
Termi: nicht zu eröffnen.

Berlin, Ende September 189-l.
Verein der Stärke:.Juteresseutcu tu Deutschland.

Der Vorsitzende: R. SchulzesSchulzendors  

Zweiter Bogen.

_ts'reie 3111111111111'1'11‘11ufte der Ztiirteinteressenten.
Die erste diessährlge freie «-snsainnicnlunft der Ztärleinteressenten findet
Illiiitwoch den l7. Oktober, Vormittags llr—---l:3 Uhr in Berlin, Boh-

Ort und Jeit dieser
am
mische-J Braulsancz rciiidsberger Allee ils-txt statt.
Julainiuenlnuft ift so gewahlt, daß den Bcslnhern drrlrlpoll leicht erklile
licht rit, den am 17. nnd 111. Oktober stattsindenden laserfteni und Hopfen-
niarlt, der in der· Brauerei Friedrichshain abgehalten wird, zu besuchen.
Da auch die D. L.-G. gleichzeitig ihre Herbsthauptoersamniliiiigen abhiilt,
wird ein starker Besuch dieses ersten wichtigsten Starketages jedenfalls nicht
ausbleiben. Die übrigen ‚jufaunuenfünfte finden an folgenden Tagen statt:

Montag den I2. Roulir., Montag den l0. Teilst-. 1894,
Montag den |4. Januar-, Montag den ll. Miirz 1895.

Alle diese späteren Jufaninienlünfte finden, wie gewöhnlich, in den
Riininen des Elub der Landwirthe, Berlin, ·;-;iniinerstraße Whi, in den
Stunden von 111—12 Uhr Vormittags statt.

Allg. Wirthschaftsberichtc, Hackiriichterutc u. .L)er«listlicstelliiiig.
tsiegierungsbezirt Breslau.

Kreis Breslall, K. 1). 2,1. Septbr. Seit meinem im August
gegebenen Bericht sind leider Die erwünschten dsiegeninengen nicht
gekommen, im lsiegentheil tropische Hitze mit dörrenden Winden ent-
zogen deni Boden den letzten Rest von Fenchtigkeit, sodaß theilweise
die lstinsaat überhaupt ein Unding ist. Selbst eine 211 litr. schwere

Eroseill-EaiiibridgeWalze ist diesen Schollen ein Spielzeug Die
schon arifgegaiigeiien Saaten lVorfrüchte Raps oder Kleebrachel
stehen natürlich sehr unegal. Die .nartoffelerute dürfte überall vor-
über sein lind kann in hiesiger Gegend wohl durchweg als gut
bezeichnet werden. Mit der R ü beneriite ward seit ca.14 Tagen br-
goiiiieii und Siiibeubaner hiesiger Gegend, die arif uiehrjährige Durch-
schnittsernten von 21111 litr. pro Morgen zurückblicken und vor· ca.
4 Wochen, wenn Regen gekommen wäre, auch noch erhofften, wären
überaus zufrieden, wenn sie mit einem Verlust von bis zu 2111 p(it.
wegkämen. Zucker in der Rübe bis zu 18 pOt

Kreis Neuumrkt, li.l). 25. Septbr. Acker-bestellnng vollzog
sich bei gebrachtem Acker gut nnd leicht, nur bei späterer Beftellring
stückig und kiiotig und fand die Walze viel Arbeit. Saat bis heute
ziemlich gut anfgelaufen, nrir etwas ungleichmäßig in Folge der
großen Dürre. Regen wäre recht erwünscht, da die Rüben kaum
herausznbekomnien nnd bei der trockenen Witterung recht schlecht im
Gewicht. Siiibeuernte wird sich hier bei einem Aiibaii von 800 Mrg
auf ea. 1211—1311 Etr. stellen, bei einerPolarisation von 15—-—1155'6.
Kartoffeln ihr-ZU 1511:, blaue Riesen 11111 Gtr. Vieh furchtbar
theuer, anochsen stellen sich auf :;:3—-—:3« Mk. pro Str» gute
Stiere zur Mast sind unter :3l.) Mk. pro Etr. selten zu haben.

Kreis Strelfleu, ll. \\'.‚ 25. September. Die im hiesigen
Kreise herrschende Trockenheit dauert fort, seit 1--l Tagen hat es
nennensnusrth nicht geregnet. Die Ackerbestellung ist sehr schwierig,
stellenweise unmöglich. Die Rübeiiernte hat begonnen, ist aber
der Härte des Bodens wegen tanm ausführbar; der Ertrag ist sehr
gering, ea. 101) Etr. pro Morgen lind darunter, Zuckergehalt 16
bis 17 pCt. Der Ertrag der Kartoffeln ist etwas günstiger; die
späten Sorten sind klein geblieben.

Kreis Strieguu, L. .\l.. 25. September. Die Ackerbestellung
ist sehr erschwert, eine Trockenheit im Boden, wie sie schon seit
vielen Jahren nicht dagewesen. Die Rübenheber müssen lispännig
in lThätigkeit gesetzt werden, Die Kartoffelerute fällt vorzüglich aus,
durchschnittlich über lUU Etr. pro Morgen. Die Zuckerrüben, welche
zu den schönsten Hoffnungen berechtigten, haben Durch Die Rocken-
heit furchtbar gelitten. Ernte statt 151) Etr. pro Morgen cirea
11111 litt-.

Kreis Guhralh l)., 2351. September. Die Herbstbestellung
und die Ernte der Hackfrüchte finD in vollem Gange. Die erstere
vollzieht sich normal, wenn auch auf schwerem Boden nicht ohne
mehrfachen Gebrauch der liroscill- und kliingelwalzeir Die Kar-
toffelernte fällt verschieden ans; auf Saiidboden wird sie gering
bleiben, auf gutem Boden aber kommen die Erträge dem vorigen
Jahre nahe und traute. Kartoffeln giebt es kaum. Die anckerriiben
werden im Allgemeinen einen befriedigenden Ertrag geben. Die
Grrniiineteriite vollzog sich bei trockenein Wetter rasch nnd gab, wie
die Heiiernte, reichen Ertrag, so daß in Verbindung mit der großen
Strohernte Futtervorräthe überreichlich vorhanden sind. Allgemein
wird über geringen Erdrusch bei Weizen und Roggen geklagt nnd
die Qualität bemängelt, während Gerste gut, Hafer vorzüglich ge-
rathen ist. Alle Viehstände befinden sich in guter Eondition nnd
die Viehpreise sind hoch, mehr noch für Mager-, als für Fettvieh

Kreis Wiilitfch, W. 11.. 25. September. Die Feldbestellung
geht gut von statten, nachdem wenigstens so viel Regen gefallen,
daß überall das Ackern möglich ist. Die Saaten gehen langsam
auf, bei einer anhaltenden Morgenteinperatnr von Z-— .-') Gr. —l-.
Der Raps ist sehr zurück; voll Roggen und Weizen noch nichts
grillt —- (Die tölrnte, begünstigt noch durch gutes Wetter, war gut;
es dürfte wohl, außer fpäteni Zamenklee, alles vom Felde fein. —-
Der Saineiiklee hat wenig Körner bei sonst üppigem Wuchs. —-
Die Viehstämme sind gesund; durch die verschärfteii Maßregeln
beim Schweinehaiidel hören auch die Klagen über Sterben der
Schweine auf. — Kartoffeln nnd Rüben geben gute Mittelernte.
Bei Kartoffeln wenig Fäule nnd gutes Kocheir Sehr zeitige
Kartofselbestellriiig hat Lückeu im Felde gegeben.

Kreis Nciiniarlt, Stuhl-her Theil, S. l(., September.
lieber »wirthschaftliche Verhältnisse« iiiriß man diejenigen fragen,
welche als lsiewerbetreibende mit Landwirthen zu thun haben. —
Die Ackerbestellung für Winter ist durch große Trockenheit be-
einträchtigt Saaten sieht man wenig. ———- Die Ernte wird unter
die statistischen Zahlen fallen. — Bekannte Viehkrankheiten treten
wenig auf. Aber eine neue Plage: die ,,Schweinepest« verursacht
besonders auch armen Leuten große Opfer. Die Ernte der
Rüben wird unter einer Durchfchnittsernte fein. --—- Eintelne
Kartoffelforten bringen reichliche (Ernte.

Regiernngsliezirk Liegiiitz.
Kreis Wohlml, h‘. 1.. 22. Septbr. Jni südöstlichen Theil

hiesigen Kreises ist die Grnmiiieternte reichlich, aber leider noch
nicht beendet, da durch häufig sich wiederholende Isiegenschauer das
Grummet zuerst nicht trocknete. Die letzte Woche war ja sehr schönes

25.
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Wetter-, doch konnte nun die Arbeit nicht so schnell beendet werden
und Die.\‘1artoffe1ernte zu beginnen, drängte doch auch die Zeit.
Die Ackerarbeit wurde auch durch die ririglanbliche Härte sehr er-
schwert lind muß rie Walse zur Bestellung sehr in Thätigkeit ge-
setzt werden, und geht sie also langsam vor fiel). Mit der Bestellung
ist aber überall begonnen. Die Kartoffelernte kommt arich sachte in
Gang und stellt einzelne zufrieden, während sie andere enttäus«cht;
so sind auf giitgedüngtein Acker stellenweise nur t3—4fache Aussaat
geerntet. Wenn nicht noch sehr starke Riederschläge kommen, werden
die Zuckerrüben wohl zur Hälfte im Boden stecken bleiben, sonst
wird die Ernte wohl eine iiiitteliiiäßige werden. Die Drnschresnltate
enttärischten auch hier, ebenso wie wo anders. Das Getreide ist
nur weit unter Rotiz zu verwerthen und die Schweineseuche bringt
dauernd noch weitere Verluste. Es ist eine wahre Freude, setzt
noch Landwirth zu fein.

Kreis Btillzlim, S. N. 2.1. Septbr. Der Regen, im Mai
begonnen, dauert mit ganz geringen Unterbreclmiigeii fort. DieErnte
hat Z-—.·; Wochen später als sonst hereingestohlen werden müssen.
Jn Folge dessen sind wir mit lsjruinineternte nnd Saat hier im
»schweren« Theile des Kreises weit zurück. Beendigung der Saat
bis zum l. Oetbr., wie sonst, ist wohl hier überall ausgeschlossen
Die letzte Woche brachte schönes Herbstwetter nnd half Der reichlichen
Grummeternte kräftig vorwärts. Stoppelklee wird überall gefüttert
und gedörrt und hilft die seit Juni herrschende Milchfluth ——- mit
abnorm niedrigen Molkereiprodiikteiipreisen als Conseisueuz —-—— nicht
ebben. Mais noch stattlich herangewachsen, hat durch Reif etwas
gelitten. Man wird viel Herbstfntter eiiisäiierii und hoffentlich preis-
iviirdige Kartoffeln im Frühjahr dafür verkaufen können. DieseEin-
nalnnevermehrung wird wohl erwünscht fein, denn der Erdrnschent-
täuscht überall. Bei allem Regen ist der Acker kuocheutrocken und
die Bestellung vollzieht sich schwer und laugfam. Raps steht meist
gut, leiDet aber auf trockeneri Böden auSchädlingen. Kartoffeleriite
beginnt nur ganz langsam hier und entzieht sich deshalb der Ertrag
noch sicherer Schätzung» Da Die weicheren Speisekartoffelii (Rofen,
Daber er.) ea. 25 pCt kranke Knollen zeigen, rechnet man höchstens
mit einer Mittelernte. Rüben wachsen sich nicht fo aus, als es vor
Wochen den Anschein hatte, da der Boden zu fest geworden ist.
Mohrrüben stehen im Kraut sehr· üppig, doch zeigt die Knolle nur
eine Mittelernte. Wenn man in feiner Thorheit setzt das Wetter für
die nächsten Wochen machen sollte, würde ich sagen: 24 Stunden
Siegen, Dann il Wochen das veriiiißte Augustwettery sonst wird es
nicht möglich fein, noch einigermaßen rechtzeitig die gehäufte Ar-
beit zu schaffen.

Kreis Goldberg, S. N. 21. li. 24. Septbr. Die fehr ergiebige
Grummeternte im Bezirk Goldberg ist beendet, der bochgeirnichsene
Stoppelklee kann nicht ganz als Grünfutter verwerthet werden iiud
wird des salb theilweise abgetrocknet. Die anscheinend recht gute
Kartoffelernte hat begonnen, die viel verfprecheude Siiibeuernte wird
später in Angrisf genommen. Der Raps steht mitunter liickeiihaft
und bleibt klein. Die Saatbestellring geht nach Wunsch Außer etwas
Sclnrnsinesenche sind keine Viehkrankheiten zn verzeichnen. Insekten-
schadeii vorläufig unbedeutend. Möchten nur die Getreidepreise
etwas anziehen, trotz guter Ernte wird kein Geld.

Kreis (Göttin, S. l“. 23. Septbr. Der Borsitzende des Ver-
eins der deutschen Spiritnsfabrikanten begründet seinen aus anderen
Umständen gewiß richtigen Vorschlag, in diesem Jahre erst am .l.
Sioobr. mit brennen in beginnen, auch mit Dem reichen Herbstfutter,
das zu Gebote steht -—— wir sind nicht so glücklich, weder Serradella
noch Stoppelklee geben lohnenden Schnitt. Dain ist der Pferdezahn
der überhaupt kaum ‘g Ertrag giebt, noch erfroren, also ist sein
Wachsthum auch beendet — wir hatten es während des ganzen
Jahres zu trocken, das iiaßkalte Wetter im Juni hat wohl die
Henwerbung erschwert, die Qualität geschädigt, die Getreideblüthe
verdorben, aber für unsere trockenen Böden nicht genügend Feuch-
tigkeit gebracht —- ·und fo ist es noch jetzt, die Acker-bestellung mit
Monatsschluß wohl meist beendet, ist sehr erschwert gewesen, grüne
Saaten sieht man noch sehr wenig. Rüben- und Kartoffelernte ver-
spricht kaum die Hälfte der vorjährigen Erträge.

Regieruugsliezirl Ohr-elli.
Kreis Gr.-Strehlitz, li. K. 2.1. Septbr. Das schöne Wetter

der letzten Zeit hat die Grummeternte sehr gefördert. Dieselbe ist
reichlich ansgefallen, auch die Qualität fast überall gut. Futter ist
in lFülle vorhanden, Stoppelklee steht üppig in voller Blüthe. Mit
der Saat ist überall der Anfang gemacht, leiDer sieht man in Folge
des nassen Sommers viel durch Quecken verunkrautete Feldern Der
Erdrnsch von Weizen nnd Roggen ist durchschnittlich um 25 116,1,
geringer wie IHM, Der Hafer giebt eine volle Durchschnittsernte.
Kartoffeln sind klein geblieben, sind auch lzum Theil von der Krank-
heit ergriffen. Zuckerrüben stehen üppig im Kraut, die Rübe ist
verhältnißinäßig schwach.

Kreis Lllbliuitz, K. S. 271. Septbr. Ackerbestellriiig ist durch
große Trockeuheit sehr erschwert, Einsaat von Weizen und Roggen
beinahe beenDet. Illechtzeitige lleine Regen ließen Winterung gut
auflaufen. Kartoffelernte hat begonnen nnd verspricht eine Mittel-
ernte, viele aber kleine Knollen. Siubeuerute hat noch nicht begonnen,

Maul- iiud lllaueuseuchc in Schlesicu!!
zizrse Die „31111911 3111.” nieldet ist die Maul- lind Klauensenche am

21. d. im in «Statement. Kreis Lnblinitz amtlich festgestellt worden- Jn
Folge dessen wird die Verordnug von Klauenvieh ans dem Bahnhofe der
Rechten Oder-Ufer-Vahn zu Mischline bis auf weiteres verboten. Die
unmittelbare Reihe Grillentage von der Rufsischen Grenze läßt vermuthen,
daß die Seuche Vom Osten getonuuen ist.

Fragen und .‘Änlmnrten.
lWeitere Ausragen nnd Antworten von allgemeinem Interesse sind ans
dem Leserlreise stets er wünscht. Die Einfendnngen von Anfragen, deren
Abdruck ohne Rainensnennung und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Aboiiiient des ,,Landwirth« ist.

Anoinmie Einsendungen finden seine Berücksichtigung)
antworten.

115. Weilt-leih als Bedailiiiugsiuaterial Jst Weublech als Be-
dachiiiig lleinerer Bielsställe in Berücksichtigung der Dauerhaftigkeit zu
empfehlen, wie hoch stellt sich der Preis anderen Bedachungen gegenüber? Sch.
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111;. nueihtstbtmnng während einer mititiirischen Uebung. «Jsi

der lsiiitsherr verpflichtet, seinem .niieilite, der Lohn und Leputat bezieht,

und der 111 einer 2011'igigen militärischen Uebung eingezogen nun-‚1111111 sur
diese klei: Lohn und Deputat zu geben ? .. *1: 1,. ..

117. Schädlichc Folgen der tli1111e11blutterrutteruua. ‚1111110010110!
bitte ich, mir mittheilen zu wollen, ob sich bei ihren Nindern bei Fütterung
von den in diesem Jahre sehr trockenen Jllubenblatteru sehr lautes, mit-
unter pfeipsendes Atlnuen eingestellt hatt- «xn meiner Wirthschast ist dies
der Fall. Die .1111111‘ sind alle ganz gesund. Hin friiheren Jahren haben sich
bei der Fütterung von fliübenblätterir solche ««snständ«e nicht g-zei·gt. Diese
sind beängstigend, ich halte ne nicht siir normal. Zoll man die Nubens

-.1«blätterfiitteiung ganz einstellen 1-

markthernhte.
Vieh-, Pferde-, Schweine-, Woll- und Flachsmiirlte in der Provinz

Schlesien Monat Streber.
Aus den Märtten zu «llrausnitz, Zulau, Breslau, 31111111111, Win-

zig, Oel-s, Wohlau, Brieil, Nuhrairuud Trachenberg findet der
djuiupthandel mit ,,Zchlesischeiu kliothvieh« statt:

l. iä‘riinberg, 1411111110111. 2. 11111111111, 1011111111111, Schbnau a. .n. z}; Nei-
cheubach, Tracheuberg, Pleß 4. 211111101, Landsberg (5. 'Iaubih, tagan,
Witticheuau, äliiederzsibelliy Beuesihini. Beuthen, Oppelnspss Bohrau,
Thhernfurth Militsch, Bollenhaiu, Alt-Poppelau. ju. kliimptsch, Wiednisr
11. Strehlen, Waldenburg, Hainau, Proskau 12. Siigersdors Lis. Sulau,
Freistadt, tlluDelftaDt, 3111110111111. 10. Freistadh Koheuaii. l7. «."-cl)weidn·itz,
Trebnitz, Kuttlau, Sohraa 'IH. Schweidnitz W» Schurgast. 111. fliothmaner,
Natibor W. 2:2. Zobteih fliadmeritz, Sprottaih GrottlainZülz 2:3. “Brieg, Hob-

ten, Friedeberg a. Qu» Goldberg, Podrosche. 24. 05111111131, Neiiniittelnnilde,
ålieustädteh Borislawitz, Gleiwitz .iiupp. 25. 9111111511111, ,11‘ie0111nD._'_’7. Ruh-
taud, Neisse. 211. Etropp’en, s111111511111, 0'11111ent11g, ‘Carleruhe, Katscheix 311.
Juliusburg, Neichthah Bunzlau, Löwenberg Naunibiirg a. B» kliisiilsirigldc,
Teiitscl)-8Ji’eiikirch. :-31. Kieferstädteh Elliyslowitz _ -

Berlin, 124. Septbr. IKartoffelialtrikute. C. H. HelmeleJ Solange
sich das Angebot von Stärke und Illiehl auf disponible JWaare beschränlte
und das wenige Angebot ueuerProdultiou mindeiteusausgleicherPreishohe
stand, hatte uian die Hoffnung, daß selbst bei müßigem Abzug der jetzige
Preisstaud stabil bleiben würde. Das Angebot neuer Produktion tritt nun
—

 

 

in Verbindung mit den alten Beständen dringender hervor, ohne daß die
djauslust sich Dem entfprerhenb zeigt, und da dürfte eine Abschwächiing der
Situation nicht ganz hin zu halten fein. Diese zeigte sich bereite, während
andererseits die Behauptungen über einen ziemlichen Ausfall der Kartoffel-
ernte an Quantität und Qualität aufrecht erhalten werden, daß außerdem
die warniere Witterung daran nichts mehr bessern und diese nur das Auf-
11eh111en__0er311110111111 begünstigen kann. Eine wesentliche Aenderung weilen
die Preise nicht auf, doch würde man etwa 11,25 Mk. heute billiger lauer
tonnen. Bezahlt wurd«e für Stärke und Mehl je mich Qual. von 111,75—
171753 Mk- im Bord Ste.tin. Jn feuchter Stärle ist noch mäßiges Angebot,
die 1101001111100"_melit‚au hoch, bei. ist 9,4u-—9,50 Mk. Berlin Sein-rief

Zu notiren ist frei Berlin: Feuchte Kartoffelstärle 9,30Ml., Kartoffel-
niehl, trockene prinia 17,50—17,75, Seeunda 13,0()——1:'),in)8.llik., Kartoffel-
111e111,pr1111a 17,011 Mk» superior 18,5tl Mi» Seeuuda '1:‚1,111')——15,50, Stärle
nnd Mehl Liefer. Ott.-Dezbr. l7,7() bezahlt, prima weißer Kartoffelsyrup
42U prompt Lieferiing It),;«)0—2(),ini, Do. gelber 420 prompt Lieferuug
18,5()—1h,it(), prinia weißer Kartoffelzucker prompt Liefernug 1t),5i),—20,0i)
prinia Dextrin gelb 1111D weiß prompt Lieferung 23,50---24,t.)0, Amydin
21.50, Guninii blond bis rothlich 411——152 Mk.

Hamburg- 24. September-. siiartosselfabritate Ernst Giinther.1 Das
Geschäft trug auch in der letzten Woche Den Stempel der Ungewißheit über
Die Größe der Kartoffelerute; von den Produeenten liegen noch keine Offerten
zu marttgemäßen Preisen vor.

Zu uotiren ist: 111 Kartoffelmehl unD Stärke, loco und prompt 17,00
bis 17,511 Mi» extra Marien Kartoffelmehl 18,()0———18,50 Mk» la Kartoffel-
inehl und Stärke, laut Hamburger Usancen Lieferg Nobr.-ål)«iai 17,50 B.,
17,00 05., la Dextrin in Doppelsäckeu 23,()U—24,00 Nil-; alles netto com-
ptant. la Capillairsyrup 440 Bei-. 1tt,50—20,50 Mk., la Traubenzucker, ge-
raspelt in Säcken 20,()0-——21,00 Mk. Cassa Minos llsz pCt. Seonto.

Hamburg, 24. Septbr. sAmtl. Ber. der Viehvrstlioiirnngs-Cominission.I
Dein Schweinemartt auf dem Viehhof Sternschanze an Der Lagerstraße
waren in der Woche von 11;. Sept. bis 22.Sept. im Ganzen 8224 Schweine
zugeführt. Von diesen stammten 11358 Stück aus dem Jnlande und zwar
2732 vom Süden und 215215 vom kliordeuz aus Dänemark 1757. Verlauft
und ver-laden wurden mich dem Züden 71 Wagen mit 3678 Stück. —
Bezahlt wurde: Beste schwere Schweine tZeeländers 54,50—55,50 Mi.
bei 211 pCt. Tara, schwere klliittelwaare I)2,5i):--:5,50 Mk. bei 20 pCt.  

Tams gute leichte WANT 573,50-—55,00 Mi. bei 2:2 pCt. Tara, geringere
Waare 51,50—53,00 Mk. bei 24 pCt. Tara, Saiten nach Qual, .44---4zs ‘JJit.
bei schwank. Tara. Der Handel war in Der letzten halben Woche schleppe-»d·

Dein heutigenViehmarlt aus dein Heiligengeistfelde waren angetrieben im
Ganzen 33420 Stuck Rindvieh und 2462 Schafe. Unter den ersteren be-
fanden sich 1095 aus Dänemark, 37 aus Schweden, 43 aus 51'101‘0111neriia;
das ans dein Julandestammende Vieh vertheilt sich der Herkunft nach auf
Sclsleswig-.Volsteiii, Hannover, Mecklenbiirg. Es wurden gezahlt für 50
Kilo Schlachtgewicht: 1. Qualität Ochsen nnd Quienen l";5,50, 2. Qual. 58
bis 62,in), junge fette Kühe 5:3——58,5i), ältere 49——53, geringere 3i3,50—

44- BUUCU Nach QUAL 46—58-00 51111.— Die Schafe staniniten ausschließ-
lich voin anlande, und zwar ihrer Herkiinft nach aus Sci)lesw,-Hosstej»«
Hannover, Mecklenburg Gezahlt wurde für 1. Qualität 57,00—i51,00,
2. Qllt1l. 53,0()—57,0(l, 3te Qual. 48,(,l(l-—5l,00 Hullk Versuch wurden

WO deutsche Rinden Unverkauft blieben 73 Rinden 447 .defe. Der
Handel war im Ganzen schleppend. «

Telegraphische Depeschen des ,,Laiitiwirth«.
(T. D.) Berlin, 27. September. I‘BrabueteubiirieJ Weizen per 1000

Kitogr. Matten September 127,5t). October 1:27,50. November 1:3t)25.
_— Roggen per 1000 „11‘110. SBerflant. September 1111,75. October 110,25.
November 111,25. — Hafer per 1000 St‘ilogr. Flaueiu September 122,511.
October 116,00. November 115,50. Spiritus per 10000 Liter-pCt.
gester. Loco mit 70 Mk. verst. 32,111. September 70 er 35,110. October
YLJL»qucen-ibeis 70er 313,40. Loco mit 50 Mk. verst. —,----.

 

» Redigirt »von Heinrich Vanin nndspBersstsäHWhnkken é in "··B"fe2?tZiT.
jserantYrthlichgemäßL7 des Preßgesetzes Heinrich Bau-in in Breslau.

‚. .. Zins der Gesclsaftowelt
echrotmnhlen.» Auf _Der im September D. 13. in Neutra, Ungarn

stattgehabten landwirtlechastlicheii Ausstellung wurde die «.«liapid«-Sch1«01-
inuhle — Bamsords tPatent (Generalvertreter Paul Behreiis, Illiagdebiirgl
mit dein ersten t{11110, »ein goldeiies Ehrendiplom«, ausgezeichnet Die
Mühle-·-w—iirde«iiii Betriebe vorgeführt 11110 erregte großes Aussehen.

Für Angebot und Nachfrage.
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Hermann Laass 6100.,
tlliaiehiueuiabrif nnd Eiscngicsscrci.

Abtheilnug: Landwirthschastliche Maschinen.
Magdeburg-Neustadt.

Bester tliübeuheher der Neuzeit,« welcher in «-
allen Bodenarteu u. unter allen Witterungs: .

verliiiltuissen tadellos arbeitet.

Glänzende Zengnisse.

Reiter stciicrbarcr
tBateut=tliiibeuheber

siir 2 Reihen.

 

SanschinensPriifuugseommission des landw.Centralvereins Der‘ i1‘011.6111111‘1‘11, Hallen-S.
Aiifwiihlen des Bodens und Schollenbewegung absolut ausgeschlossen Verletzungen

finden nicht statt, ebensowenig Verstovfungeu der Messer durch Blattetx
Sie Steueruug ist eine sichere u. leichte, von den gssugthieren unabhängige weringere
«;s3ugiraft als bei allen 11110. Riibeuhebern In hartem Boden gelingen l Ochsen

als Besvannuug. —- Beschreibung gratis und franeo. _
- „1111“ Probearbeit niit unserem Vätern-tilübeuheber sind uns von Seiten verschiedener ü
Herren Interessenten in liebenswiirdigster Weise fliübenfelder zur Verfügung gestellt.
(s««s findet eine Probearbeit statt: am 29. September c. bei Herrn fliittergutsbesitzer
vom Rath, linltct·lvit;, Kreis Breslau, Provinz Schienen, wozu wir alle Herren

Interessenten freundlichst einladen. jtsisstt

Einsarbig rothes, ostfriesischcs Vieh
iiud andere Schläge ostfriesischer Zucht, auch Pferde, liefert die auf Veranlassung
des laiidwirthschaftlichen .tIniiiptvereiiis erriihtete Viell-Ansfnhr-Genossen-
sehaft mit 1111111‘fd1r1'i111'te1‘ Haftpflicht zu Norden, Bez. Aar-leih 101111—21

—.—--—-7—ss-.-— —-——-.-. „w.

l

 

Wettcrvcstiindigc, natnrsarvcne Dachsteinc
iu Eiseuschinelz und rother Farbe, [mm—4

Eiscnschmclz-Vcrblcndtlinlcr,
do. Formstcinc

jeder Art liefert billigst

E. Preytag’ Vckllleiid- 11. Dachstein:F-alnsik,
.. « (Samen 12- 1-

Vertreter sur Breslau iiud Umgegend: R. Preuss-i in Breslau, Große
Feldftrasse Nr. 10i1.

Sllpkkpllosphate, Amnioniiilx 111111 11111:?111111111’1‘1:
Supckphosphate in den gebräuchlichen »«-s3usammenseliungeih gcdiimvftc

sz unentleiurte, sowie gufgeschlosseue (vriivarirtc)
Knochcninryle in belainiter tadelloser Beschassens Thonlnsphospnat-

heit, ferner seiiift gemahtenes

mehl, Chilisalpcter, Perugnaiio, italisirle Salter-
Uhosplmtglps no empfiehlt unter Gehaltsgarantie die Its-nig- -.\'

Chemische Fabrik Action - Gesellschaft
vormals Carl Scharlf & 00.,
B r e s I a u ‚ Comvtoir Neue Taschcnstrasze Nr. |0,

Fabrik in Zawodzie bei tlattowitz O.-S.
5' Osserteu und Muster stehen auf Wunsch gern zu Diensten. w

Der Schlcsifche Verein zur Unterstützung von Landtoirthsehafts-Beaniteu
zu Breslau, Tancntzicnstraizc 56b weiset den .t3errschasten ledige und verheirathete
S.“ Landwirthfclmits-Beamte w durchaus zuverlässig unD von den Kreis-
Vereinen bestens empfohlen, unentgeltlich nach. (9415—11) Die Direktion.

 

Mildes angenehmes Rauchcn
gewähren meine „Bonito“, .‚Ennhareo“,
„Venturu“, „Coneordia“ Und »Pf-
snnia“ aus garantirt nur iiberseeischen,
reifen Tabaken fabrieirt. Je ein Kistchen ——-
zusamnieu 500 Stück — dieser beliebten, mit-
telgroßen Cigarren versende ich portofrei für
20 Mart direct an Consnmenten. W x
A.Sehroeler. "antun. tErrichiet 1859.)
W Viele geehrte Herren Landwirthe be-

ziehen schon seit langen Jahren ihren Be-
darf 1111 Cigarren und kliauchtabaken von
obigem Hause, was durch zahlreiche der
Expedition des »Laudwirth« vorgelegte An-
ertennuugsschreiben auch bestätigt wird.
W

Bock-Verlauf
in Der

Rainbonitlct-
Staininschiiserci

Brechelshol
tnreis Jaucrl

hat begonnen. l 10811—01
e

Freiherrlikh von Rielrtlnofen’iehe
bints:Vcrwaltuug. Brcchelshof, Post- u. (S'ifenbahnftat.

 

I In allen Buchhandlmigen zu haben:

Greis 1111' f11111111911

linsihnrllniltiittsliiileliilet
ans 111111 311111 1505.

Billig —- iirattiich eingerichtet — gut
ausgestattet. — Als Fiiiti:tli’otizbticli seit

fast 30 Jahren bewährt.
Neb. in Call. 2,1111 Mi. — Geb. in Call.
durchschossen 2,511 Mi. —- hieb. in Leder
2,:«)0 Mi. --—— 051b. in Leder durchschossen

3,1111 Mi. (1279

llinstorfl"1111e Hosbiichhaiidlg.
Verlagseonto.

Wismar 1/1111.

Weißen skeeliiuder .

Saattvcizcn
dritte Alssiiat, winterhart sind sehr ertrag-
reich, verkauft: 13:50

Toni. tliuvversdors tireis Strehlen.
ln N

Slalberarouieu,
bewährtes Mittel gegen Durchfall der .1111'ilber,

1 Flasche 2,511 21111., ‘

  
  

2 4,511
3 11,1111

» 0 10.50
sraneo incl. Embaliage versendet
1285—x) F. Capelle,

Apotheke zu ilillinow in der Mark.
—

Loderi-
itossc zn Sonnen, Havetocks ic.
versendet jedes Maaß zu billigsten
Fabrikpreisen 1391——5

C. F. (Delllsehlaigel.
Neustadt lOrlas

Große Musterausnnihl steht zu Diensten.

 

Es giebt wenig Unternelunuugen, welche
so sicher, so schnell u. so große Jinsen bringen
ibnnen, als die Landw. bei Anwendung liinstl.

“Düngemittel. Um dies durchsiihren zu können,
suche ich eine Stelle als Administrator von
e. paar Nüt. u. N. 15 Lissa, Poten, postlag.

’l‘lnnnas-Phospnatmelrl
eigener Mahlung, mit ca. 16 pCt. Phosphvks
säure, in bisheriger leicht löslichkr Ve-
schafjenheit liefert (968s«·X
Hütten-Verwaltung tliosamnndehlitte

bei Morgenrotlt L.-O.

Jainröhren
vorzüglichster Qualität liefert ab Werl und
frei jeder Bahnsszation stkaits—til3
Damvsziegelei . nvversdors, ‚lir. Strehleir  

Hiidivirthskhaslliche illinlerschnle zu prelin
· Für praktische Landwirthe 11110 alle diejenigen, tvelche sich mit den Grundsätzen einer

rationellen Biehiutteriing vertraut machen wollen, wird hier am 22., 2:. und 24. Oe-
1011er d. J. ein Lcllrknrfns unentgeltlich abgehalten werden, zu welchem Annieldnngen
eutgegenuimmt [1407| Director “’odal'z, Einbein.

Marshall Sons & Go.’s
Locomobilen und Dreschmaschinen

in allgemein unerkannt rorziiglieltstisr (Tonstruetion iinil Güti- des Hitlll'S empfehle
jeli unter Garantie zu lt’;iisi·ilisir(1«isen. —-— til-nun siiisieiulis Irsaltzthvilv zu
diesen Ilm-omoliilen und Ihresehmaschinell halte ich stets
"Ol‘l'ätllig'. —- Reparaturen werden >01111I1l in meiner Werkstatt Eils aitish
1111 Hrt iiiul stelle iler Maschinen iliireh tüchtige Monteure von mir itiisgetiilirh |x

ll. Humbert, Merltzsll'nsse 4, Breslau.

Wir übernehmen mit P 0 W16 r’il‘llfli D a lll u f” f l ü g N
deä ZärieitmchchinensSystems neuester Construetion iCompoundl Bvdenllearbeitnngcn
se er . r . .‘1517

I -« l

Gebr. ElSllGl‘, Brcslau,
Bohranerftrassc Nr. 73ii.

Die landwirthschaftlicvc tltöinterifltlllc Göttin-im Vorigen Winter von 72 Landwirthen im Alter von tli bis :3:s3 Jahren besucht, beginnt
ihren heurigen Cursus am 30. October Auskunft ertheilt der Lireetor « «

l1204——;) Königl. Qekonomierath Dr. Bölnne.
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Ausstelllglg Berlin: a eh t l’ r e i s e.
« t antun-acht ”alt;

. . (-
. .\

 der grossen-, und der
« J. Iz-» n

"d - xi l elssner
1‘“. i3» .

  

  

  

weissen, engl.

Wilh-nasse

trokkstiikei —- Schweine.
3 Monat alle. Eber 500150 0111., Sauen 45 Mk. . 1 ML St ll l1

'. il gei.4 , 60——75 60 . . .: 3’ ‚1,1 75-90 : .. :: 75 : lxtitig leiliwetse.

Preise für belegte Sauen uuil altere Eber theile auf Wunsch mit.
5,54-,“ Dom. Tal'nall b. Frankenstein Sehl.
     

» Wir osfcrireii in bekannt bester Aus-I
fnhrnng ganz trockene s]:3l;8—-78

Wagen Räder
Kirst 1e Jungmann,

811111111},
tliiidcrsabrit mit Damvfbctrieb.
Zwei gebrauchte, gut erhaltene, von

uns revarirtc

Drcschsiitzc, ev. Locomobile
itnd Dreschmaschinc

separat, stehen zum Verkauf bei

Bohey 00mm,
Bitt-fis Breslau.

Feldiniinscfallcn
Holzrbhren mit niessingnen Drahtschlingen

Pers ltltl Stück acht 51.111111, großere Possen

mich Vereinbarung tBestellungem bitte l‘ed1t

zeitig aufzugebenl offerut ab 9191110 gegen

kliachnahme Albert Reger,

H. Biermann,
Imiiiobilicnhiindlcr,
itli.rnmimt, »m« 2111-1111.... an_ langjährige Erfahruu ,
ansgedehuteste Verbindung und Ersile
"immensen, die selbstthiitige tlicalisirnng
von grosser-en [14111—5

Grundstücks- und
2311111111teruebtttuuge=

Geschäften
(1115 Niederbahnen, Fabriksuuternelnneii Ie.)
W

I Stellen-An ebote. I
Ein encrgisiher,_ im 1| eehnungsfachc

gewandter, latholischer 13tt8—9l

Wirthschasts-Assistent
wird zum sofortigen Antritt gesucht-

Sie Herrschaft Schriibsdors,
Kreis Frantenstein i, Schl.
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Ncisse O.-S. Eisettltmtdlllllis Inspectoreir
D ”an” f M. I51; (131p. D. Echtes Jnl tberheir. ev.s
cr er auf Assistenten. _

hiesiger friihreifenMcrinoDHcerdc -— merino B. W. postlag. Bralin tpolu. sprecls.s.
Wem-1m ——· hat begonnen. P. S}. 211 postlag. Bollenllum.

Dom. Jieberih zir. Glogau (evang.l.Zuchtrichtungt »Neii·her Besatz edler dranims » ,
Dom. Tschepplaii, Fir. 0510111111 (Zeugniß-wolle, verbunden mit zriihreife und größter

 

sinnstsiihiixcit.« si:3i;5——x abldniitl. .. . . «
Etultsehkan bei Maltsky qQ Güterdiix Gebaueu Niedet«—-.vet)ei·sdors, .it'r.

“-—„“"“—““" ·-- —— Fraustadt.
e. 5 Einer-. d. Schlei- Ztg.

Verlag von Will-. Gott]. Korn

in ‘Breelau.

Dr. Patzack’s
„ermuntern: Hansarzrc
Nach dein Tode des Versassers in fünfter

Auflage neubearbeitet von
nr. P. Vom- in Breslan.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.

En lisehe
Kreuztäigswolle

sucht zum baldigen Kauf und erbittet Muster

Julius Deutsch,
Wollebiindlnng in Bieslau,

Nicolatstadtgraben 15. [1400  


